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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.
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TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und Recht.

Arbeiter! Genoſſen!
Auch dieſer Monatswechſel hat dem Volksblatte

wieder einen erfreulichen Zuwachs an Abonnenten ge
bracht. Je eifriger von allen Genoſſen für unſer
Organ gearbeitet wird, deſto größer der Erfolg. Laßt
nicht eher nach mit Euren Bemühungen, als bis die
gegneriſchen Blätter aus den Arbeiterwohnungen völlig
verdrängt worden ſind. Beharrlichkeit führt zum
Ziele.

Aus der Amſturzkommiſſion.
Am Freitag wurde zunächſt darüber beraten, ob auch die An

preiſung des Zweikampfes unter S 111 a geſtellt werden ſolle.
Abg. Spahn (Zentr.) begründet die Forderung mit den Vor

ſchriften der Religion.
Abg. Graf v. Roon (Ekonſ.) verteidigte das Duell als ein not

wendiges Uebel, das ſich nicht aus der Welt ſchaffen laſſe und
mit an in Rückſicht auf den Ehrbegriff gewiſſer Kreiſe
zu rechnen habe.

Abg. Auer (ſoz.) wandte ſich gegen dieſe Auffaſſung; es ſei
xiche angängig, daß jeder arme Teufel, der unter dem Druck ſeiner
Notlage ein ganz geringfügiges Vergehen ſich zu ſchulden kom-
men laſſe, die Ahndung des Strafgeſetzes rückſichtslos erfahre, daegen für gewiſſe Kreiſe der herrſchenden Geſellſchaft geradezu ein

rivileg auf das Begehen ſtrafbarer Handlungen beanſprucht
werde. Der von ihren abſonderlichen Ehrbegriffen eingegebene
„Raufkodex“ dieſer Kreiſe ſtehe in ſittlicher Beziehung kaum höher,
als das Raufgewohnheitsrecht der bairiſchen Bauern. Das
öffentliche Rechtsbe wußtſein verlange ein entſchiedenes Vorgehen
gegen das Duell.

eneralauditeur der Armee Jttenbach ſuchte darzutbun, daß
in Offizierkorps in den letzten Jahren ſich un verhältnismäßig
weni
Duell kein großes Aufhebens zu ſei. Jedes Duell
wiſchen Ofſizieren werde auch dem Kaiſer mitgeteilt und findeſeine Ahndung.

Staatsſekretär Nieberding erklärte, die Regierung habe ur-
ſprünglich die Abſicht gehabt, das Duell in den S 111 a aufzu-
nehmen, aber vach weiterer Erwägeng davon Abſtand genom-
men, da eine Gigorifikation des Duells nicht vorkemme.

Abg. Frhr. v. Stumm, der bekanntlich kürzlich dem Profeſſor
Wagner eine Duellforderung zugeſandt hat, verteidigte das
Duell, indem er beſtritt, daß es den chriſtlichen Grundſätzen
widerſpreche. Auf das Duell treffe dieſelbe Unterſcheidung zu,
wie auf den Krieg. Das Duell ſei eine höhere Stufe der
thätlichen Notwehr zwecks Aus rags perſönlicher Differenzen, die
auf andere Weiſe nicht auszutragen ſeien es ſei durch den über
lieferten Ehrbegriff gerade der Kreiſe, die auf perſönliche Ehre be
onders Gewicht legen, ger echtfertigt. Den Antrag annehmen,
eiße ein Ausnahmegeſetz gegen gewiſſe Geſellſchafts-
laſſen machen. Es ſei nicht richtig, daß durch das Duell die

Leidenſchaft angefacht werde, im
ſgeſt Zügel an.

en müſſen, wenn der Duellparagraph darin aufgenommen
würde.

Abg. Nadbyl (Zentr.) bezeichnete dieſen Standpunkt und auch

VDuelle abgeſpielt hätten, und meinte, daß hiernach über das

egenteil es lege der Leiden
Redner würde gegen den ganzen S 111a

die Entſchuldigung des Duells durch den Generalauditeur als un
erhört.

mmungen der Paragraphen über
otſchlag geſtellt werden. daAbg. Enneccerus (natlib.) bricht eine Lanze für das Duell,

ord und vor ſätzlichen

in Held des Geiſtes und des Schweries.
Hiſtoriſcher Roman

ans den Zeiten des deutſchen Hanſabundes
von A. Otto-Walſter.

Nachdruck verboten
Faſt noch ſchlimmer erging es den Ratsherren, als ſie

das Rathaus verlaſſen wolltenn, ingleichen den Hauptleuten
der Gemeinden.

„Da ſind ſie, die Verräter, die Rechtsbrecher, die Mein
eidigen Nieder mit ihnen, ſchlagt ſie, ſchleppt ſie in den
Turm, ſie müſſen gehängt, nein gerädert, gevierteilt werden,
kommt, faßt ſie an.“

Herr Hoffmeiſter, von der Bedrängnis unterrichtet, in
welcher die Ratsherren unmittelbar vor dem Rathauſe
ſchwebten, eilte ſchleunigſt herbei und ſtieß alsbald auf Herrn
Severin, der mit einem Ausdruck wahrhaft teufliſchen Hohns
die Beängſtigung ſeiner Gegner betrachtete.

„Herr Severin,“ rief Wolf Hoffmeiſter, mit dem Tone
ſtrengſten Vorwurfs, „wie könnt Jhr ſo ruhig dieſes unge-
Prige Treiben mit anſehen ich erſuche Euch, ſofort die

ute zur Ruhe und Ordnung zurückzubringen.“
„Jch? ich wie ſollte ich das können Habt Jhr nicht

alle Gewalten Wer wird jetzt noch auf mich hören He,
Bürger, hört, hier iſt der neue Diktator, und er befiehlt
Euch jetzt augenblicklich nach Hauſe zu gehen. Wollt Jhr
gehorchen

Toben Lärmen, Lachen und Brüllen war die Antwort,
aber Drohungen in Worten und Gebenden folgten unmittel-
bar darauf.

Der Haufe, welcher die Schar des „Veilchenbundes“ um-
drängte, empfing dadurch neue Anregung und Ermutigung,
und ein Brauer ſtach mit ſeiner Pike von der Seite dem
Pferde eines Reiters in die Hinterbacke, ſo daß es hoch auf-
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Nach ſeiner Ueberzeugung pö das Duell unter die Be

ſprang und laut vor Schmerz wieherte. Ein hötmendes Ge ſchaffen und was habt Jhr die Gildeleute gehen zu
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indem er meinte, daß wenn die Verherrlichung des Duells ſtraf-
bar ſein ſolle, man auch die Menſur treffen müſſe, der gerade die
auf den Univerſitäten herrſchende Ruhe und Ordnung zu
danken ſei. (Tyatſächlich hat gerade das MenſurUnweſen zu
einem förmlichen Raufboldentum geführt.)

Auch der konſervative Abg. v. Saliſch trat als Verteidiger des
Duells auf, das der Reſt des mittelalterlichen Ehrenzweikampfs ſei.

Hiergegen hob Abg. Bebel hervor, daß mit einer derartigen
Auffaſſung der Grundſatz verleugnet werde, daß Se'bſthilfe unzu-
läſpg ſei, und daß zugleich die Vorſchriften des Chriſtentums mit
Füßen getreten werden. Die herrſchende Geſellſchoft ſetze ſich über
die beſtehende Richtsordnung hinweg und dabei werde doch durch
das DTuell auch das Inſtitut der Familie nicht ſelten geſchädigt,
ja geradezu vernichtet, während doch die Familie durch die Vor-
lage beſonders geſchützt werden ſolle. Das Tuell müſſe mindeſtens
dem Verbrechen des „gemeinen“ Raufboldes gleich ge-
ahndet werden der im Rauſch zum Meſſer greift, um ſeine Diffe
renzen auszutragen. Bebel exemplifizierte auf den Streit des
Fihrn. v. Stumm mit Prof. Wagnex, wurde aber vom Vorſitzen
den Dr. Böttcher an weiteren Ausführungen hierüber gehindert.

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (konſ.) that den Aueſpruch, daß
der Menſch, der ſich duelliere und vorher ſeinen Kartellträger
ſchicke, domit beweiſe, doß er ſeine Leidenſchaften zu zügeln wiſſe.

Abg. Dr. Banth verweiſt auf England, wo man ſich von vem
Duell zu emanzipieren gewußt habe. wie Verteidiger des Duells
haben mit den Anarchiſten das gemeinſam, daß ſie ihre perſön
3477 Anſchauungen höher ſtellen, als die allgemein gültige Rechts
ordnung
Abg. Dr. Stephan (Zentr.) weiſt nochmals auf die Unzu

läſſigkeit des Tuells vom chriſtlichen Standpunkte hin.
Abg. Murckel (ſfreiſ. Volksp) weiſt die Auffaſſung zurück,

6. Jahrg.

mehreren Jahren lebhafte Erörterungen hervorgerufen, und ich
war ſtets genötigt, ihn zu bekämpfen aus prinzipiellen Bedenken
Der Antrag würde dem kleinen Handwerk wenig nützen, wohl
aber das Hauſiergewerbe ruinieren. Der größte Schaden für das
Kleingewerbe liegt im Großbetriebe und bei den großen Verſandt-
häuſern. Ein Teil des Antrages iſt auch bereits durch das Geſetz
über die Abzahlungsgeſchäfte übe flüſſig geworden. Auch giebt der
Wortlaut des Antrags der Willkür der unteren Büreaufratie zu
großen Spielraum, beſonders durch die Beſtimmung, daß der
Wandergewerbeſchein „in der Regel“ verſagt werden ſoll, wennder, der den Schein nachſucht, ne nicht 25 Jahre alt iſt. Der
Antrag würde eine große Anzahl Perſonen, die ſich jetzt ehrlich
nähren können, an den Bettelſtab bringen. Das Haupimotiv für
die Anträge auf die weitgehende Beſchränkung des Hauſierhandels
iſt die unbequeme Konkurrenz, welche dieſes Gewerbe dem Hand-
werk bietet. Nun iſt aber das Hauſiergewerbe ein ehrliches und
erlaubtes, und ſeine Beſchränkung wäre ein unzuläſſiger Eingriff
in die perſönliche Freiheit, der Antrag Gröber iſt ein Ausnahme-
geſetz gegen die Hauſierer. Hoffentlich wird die Kommiſſion dem
Antrage entgegentreten, und werden, wenn der Reichstag ihn etwa
annähme, die verbündeten Regierungen ihr Veto dagegen einlegen.
(Beifall links.)

Abg. Dr. Haſſe (natl.): Die Regierungsvorlage macht den
Verſuch, die vorhandenen Uebelſtände zu beſeitigen. Sie läßt
Spiel aum je nach der Gegend, nach den Perſonen und den in
Betracht kommenden Waren, und man ſollte darum nicht über dieſe
Vorlage hinausgehen, namentlich iſt ein Antrag Gröber zu ver
meiden. Eine große Reihe von Handelskammern hat ſich gegen
die Beſchränkung des Hauſierhamdeis ausgeſprochen. Die Spitzen,
Kamm- und Bünſt n enduſtrie iſt ſeit undenkuchen Zeiten auf den

ſchon über die VorlageHauſierhandel angewieſen. Will man
daß das Duell Offiziere und Studenten auf ein höheres ſirtliches hinausgehen, ſollte man da, wo ein Martkihallenzwang beſteht,
Niveau hebe. Ware das richtig, dann müßte das Tuell ſtraflos
ein.
Die Abſtimmung ergiebt die Annahme des Zentrums-An-

trages auf Annahme des Verbots der Anpreiſung des Duells
in S 111a mit 14 gegen 13 Stimmen. Dafür Zentrum, Frei-
ſinnige und Sozialdemokraten, dagegen die Konſervaliven und
Nationalliberalen.)

Bei der dann vorgenommenen Gefamtabſtimmung über
s 111 a wunde dieſer mit 19 gegen 6 freiſinnige und ſozialdemo-
kratiſche) Stimmen angenommen. Die Abgg. Frhr. v. Stumm,

den anderweitigen Verkauf von Gegenſtänden des Wochenmarkt-
verkehrs verbieten. Der Antrag Gröbir richtet ſich auch gegen
den Kolportagebuchhandel. Dieſer wurde bis jetzt als ſtändiges
Gewerbe behandelt. Nach dem Antrag Gröber wird er aber als
e handel betrachtet. Es handelt ſich dabei um die vornehmſten

rſcheinungen des Büchermarktes, um wiſſenſchaftliche und künſt-
leriſche Erzeugniſſe aller Art. Die Schauerromane bilden nur
1 Prozent des geſamten Abſatzes. Wenn aber 1 Prozent ſchtecht
iſt, dann iſt es unbillig, die übrigen 99 Prozent der Kolportage
zu entziehen. Die allergrößten ideellen und materiellen Intereſſen

rhr. v. Hammerſtein und Dr. Eneccerus behielten ſich mit Rück kommen hier in Betracht. Man denke nur an Weike wie Meyers
icht auf die Aufnahme des Duells unter die Beſtimmungen des

111 a ihre endgüttige Stellungnahme zu dieſem Paragraphen für
die zweite Leſung vor.
gekündigt, daß die Konſervativen bei Annahme des Duellantrages
gegen den ganzen S 111a ſtimmen würden. Abg Liebermann
von Sonnenberg erklärte, daß die Antiſemiten ſämtlich gegen die
Vorlage ſtimmen würden, wenn der t 166 (Beſchimpfungen der
Religion) nicht noch nachträglich ausgeſchrieben werde.

Deutſcher Reichstag.
28. Sitzung vom 1. Februar, 1 Uhr.

Erſte Beratung der Novelle zur Gewerbeordnung in Ver
bindung mit dem Antrag Gröber Hitze (Zentr.).

Abg v. Strombeck (Zentr.): Beireffs der Abänderung der
Gewerbeordnung iſt das Zentrum geteilter Meinung. Ich bekämpfe den Hau

Frhr. v. Stumm hatte vorher ſchon an-

Konverſationslexikon, von dem für 21 Millionen Mark im Wege
des Reiſebuchhandels abgeſetzt werden. Wenn Sie vielleicht an
dieſem Werke Anſtand nehmen ſo verweiſe ich Sie auf die der
Rechten naheſtehende Firma Velhagen u. Klaſing, die ihre Erzeug-
niſſe auch großenteils durch den Reiſebuchhandel vertreibt Man
ſollie es auch nicht wie bei den Weinreiſenden dem Bundesrat
uberlaſſen was er in betreff des Buchhandels zu beſtimmen be
liebt, ſondern dies ausdrücklich im Geſetz feſtlegen. (Beifall bei den
Nationalliberalen.)

Abg. Dr. Hitze (Zentr.): Unſer Antrag deckt ſich mit den Be
ſchlüſſen der Kommiſſion von 1893. Jch hoffe deshalb, daß die
weſentlichen Beſtimmungen mit Unterſtützung der rechten Seite
des Hauſes Geſetz werden. Heute richten die Hauſierer an beſtimm
ten Plätzen Zenrralſtellen ein, von denen aus ſie ins Land gehen.
Manche Fabriken arbeiten nur für den Hauſierhandel. Wir wollenſierbandel auf das Bedürfnis beſchränken. Die Kritik des

den Antrag Goöber auf das Entſch iedenſte. Durch unehrliche Ge- Abg. Strombick war ungerecht. Wir wollen keine büreaukrati ſche
ſchäſtsgebal rung mancher Hauſierer, namentlich in Süd- und Weſt Willkür, ſonde n der Bundesrat ſoll beſtimmen, welche
deutſchland, wi d das ganze ehrliche Gewerbi diskreditiert. So iſt Art von Hauſierer in den verſchiedenen
auch auf einer Verſan mlung der Hauſierer im Ecchsfeld die Be-

dem Hauſie gewerbe um 26000 Perſonen, allein im Eichsfeid um
über 2000 Femiten. Jm Eichefeld ſind viele Leute gerötligt, ihren

egenden zuzulaſſen iſt.
Das Aufſuchen von Privatkundſchaft hat in einem Umfang, zu

rechtigung der Regierungsvorlage onerkannt. Es handelt ſich bei genommen daß auch ſolche Kaufleute, die ſich bisher davon fern
gehalten haben, durch die Konkurrenz dazu gezwungen ſind. Wir
wünſchen, daß im Jntereſſe einer ſo den Entwicke ung des Handels

Nebenerwerb im Hauſierg werbe zu ſuchen, weil ihr kleines land die Auswüchſe des Hauſierhandels beſchränkt werden. Beifall im
wirtſchaftſiches Gewerbe wicht zum Leben sunterhalt ausreicht. Der
Antrag Gröber hat in unſern Fraktionsberatungen ſchon ſeit

Zentrum.)
Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: Der Antrag des Zen-

lächter erhob ſich aus dem ſtetig wachſenden Haufen über heißen
dieſe ebenſo feige, wie rohe That.

„Reiter des Veilchenbundes, Achtung, fertig zum Abritt!
zieht das Schwert, vorwärts marſch!“ kommandierte plötzlich
eine ruhige helle Stimme, und als die Reiter mechaniſch
gehorchten und, dem Kommandoworte folgend, aufſchauten,
ſahen ſie eine hohe Reitergeſtalt, ganz in Eiſen gehüllt, an
ihrer Spitze reiten. Unter dem Helm hervor aber ſchaute
das ernſte, totenbleiche Geſichts Filliers.

Wie ein elektriſcher Funke durchflog es die Glieder der
Reiter.

„Hurra, Fillier hoch rief es wie aus einem Munde und
die Reihen ſetzten an, dem Führer zu folgen, der mit einem
lauten

„Platz da, oder Jhr ſeid des Todes
in die Menge hineinritt und zugleich durch eine Handbewegung
den Bardenwerper mit ſeinen Eiſenreitern nach dem Rathauſe
hin kommandierte.

Unbeſchreiblich war die Beſtürzung und unmittelbar darauf
die Wut und Scham des großen Haufens, der ſich ſo un
erwartet ſeine heiß begehrte Beute entführen ſah. Mit lautem
Gröhlen und Heulen ſtürmten ſie den Reitern nach, wobei
ſie beinahe in Gefohr kamen von Bardenwerpers Reitern
niedergeritten zu werden.

Und ſchon war Fillier, ſeinen Reitern voran, in das Ge-
wühl beim Rathauſe gelangt, woſelbſt er mit lauthinſchallender
Stimme rief:

„Platz dal auseinander! die Menge nach Hauſe, die Wehr
leute auf ihre Sammelplätze. Zurück hier

Die Reiter des „Veilchenbundes“ und alsbald neben ihnen
die Bardenwerperſchen ſchafften etwas Luft, während
Herr Severin im höchſten Grade erſtaunt ausrief:

„Was, Jhr ſeid's, Herr Fillier? was habt Jhr hier zu

„Jch werde gerufen, ich finde Auflauf hier und hab' ihn
zu zerſtreuen. Jhr wundert Euch? als Stadthauptmann

„Was? Jhr ein Stadthauptmann, wer machte Euch
dazuWer mich dazu gemacht? Der Tod des Herrn Adriani

iſt Euch doch wohl bekannt? Jn meiner Jnſtruktion ſteht
klar geſchrieben: „Sobald der Stadthauptmann getötet oder
kampfunfähig wird, tritt der Stadtleumant in all ſeine Be
fugniſſe und ſomit zugleich in volle Verantwortlichkeit ein.“

„Und dennoch muß ich Eure Befugnis, ſowie Eure Be
rechtigung entſchieden beſtreiten, Herr Fillier

„Das könnt Jhr ja thun, das könnt Jhr thun, Herr
Severin, aber jetzt iſt weder Zeit noch Ort zu ſolchen Aus
einanderſetzungen geeignet.“

„Herr Fillier, bedenkt!“
„Und Jhr, Herr Severin, gehorcht!“
„Was? ich gehorchen? Jhr erdreiſtet Euch
„Herr Severin, Jor hab's wohl noch im Gedächtnis, daß

Euch Herr Adriani kurz vor ſeinem heldenmütigen Ende
einmal verhaften und in den Turm ſetzen ließ. Ein Gleiches
habt Jhr von mir zu gewärtigen, wenn Jhr mich noch ein
mal in Aueübung meiner Pflichten ſtört oder aufhaltet, nur
mit dem Unterſchiede, daß ich Euch nicht ſo leicht wieder
laufen laſſe.“

„Mir das von einem hergelaufenen Soldknecht? nun wartet;
he! Gildeherren und Gildebrüder, herbei und bemächtigt Euch

dieſer Verräter
„He! hollal Platz hier, oder wir ſpießen Euch reihen-

weiſe an wie Spanferkel und braten Euch am Spieß wie
wilde Sauen!“ rief es indeſſen im Rücken des Raisherrn.

(Fortſetzung folgt.
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wums will die Zahl der Hauſierer einſchränken dadurch, daß er
die Entſcheidung der Bedürfnisfrage bezüglich der Perſonen und
des Warenkreiſes den Behörden zuweiſt. Die eprz hat zur
Aufklärung darüber, ob es möglich iſt, das Bedürfnis für beſtimmte
Bezirke feſtzuſtellen, die Behörden befragt und wir haben faſt
übereinſtimmende Antworten erhalten, daß es eine unerfüll-
bare Zumutung ſei.

Ich tele nicht die Anſicht des Abg. Hitze, daß der ſeßhafte Kauf-
mann einen derartigen Vorzug vor dem Hauſierer verdient, daß
der Geſetzgeber einſchreiten müſſe, um von ihm die Konkurrenz

zu halten. An ſich iſt der ſolide Hauſierhandel ebenſo
egitim wie der ſeßhafte Zuſtimmung links), wo es ein

Bedürfnis iſt. Wo es kein Bedürfnis iſt, da tritt er von ſelbſt
urück. Wenn dies nicht geſchieht, dann ergeben ſich allerdings
ißſtände. Ein ordentlicher Hauſierer iſt ebenſoviel wert wie

ein ordentlicher Kaufmann und der u ſolide Hauſierer ebenſowenig
wie der unſolide Kaufmann. Ueber Einzelheiten werden wir uns
wohl in der Kommiſſion verſtändigen. Beifall.

Abg. Schmidt Berlin (ſoz.): Auch dieſer Geſetzentwurf wirdſein Ziel nicht erreichen, den Mittelſtand zu ſtärken. Jch hätte
gewünſcht, daß die Vorlage im Schutz des Schauſpielers
gegen die Ausbeutungsſucht der Agenten noch weiter gegangen
wäre. Redner verlieſt von Schauſpielern unterſchriebene Reverſe
zum Beweiſe, wie ſehr die Schauſpieler von den Unternehmern
ausgebeutet werden. Es giebt Theateragenten, die 60 000
bis 80000 M. Einkommen haben. Die ſittlich bedenkliche
Seite des Schauſpielunternehmens iſt nicht die Aufführung von
„Ehebruchskomödien“ ſondern die Art, wie das Gewerbe betrieben
wird. Wie ſoll dabei Sitte und Moral beſtehen! Der für den
Schauſpieler ſchlimmſte Kontrakt, in dem dieſe Beſtimmung ent-
halten iſt, iſt herausgegeben vom deutſchen Bühnenverein, deſſen
Präſident Graf Hochberg iſt (hört! hört! links), Jntendant der
königlichen Schauſpiele und Protektor des Tugendbundes, wiereimt ſich das ulhmmen (Sehr wahr! bei den Sozialdemo-
kraten.) Der Antrag des Zentrums würde den kleinen Hauſier
handel vernichten und dadurch die Arbeitsloſigkeit noch vermehren.
Durch die Beſchränkung des Hauſierhandels und der Detailreiſen
den trifft man nur die vom Unternehmer abhängigen Perſonen,
aber nicht den Großkaufmann ſelbſt. Der Hauſierhandel iſt ein
bei unſeren geſellſchaftlichen Zuſtänden notwendiger Erwerbszweig.
Stößt man dieſe meiſt mittelloſen Leute aus ihrem Berufe heraus,
ſo wird es ihnen faſt unmöglich, in einen anderen Beruf über-
zugehen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Gräfe (Antiſ.!: Dem Droguenhandel muß weit mehr
Freiheit gegeben werden, als dies in der Vorlage geſchieht und
wenn Sie dem Droguiſten mißtrauen, ſo führen Sie doch für ihn
den Befähigungsnachweis ein. Der Beſchränkung der Konſum-
vereine im Branntweinverkauf ſtimmen wir zu. Wir treten für
ſolche Beſchränkungen ſchon deswegen ein, weil die Konſumvereine
ein mächtiges Agitations und Organiſationsmittel der Sozial
demokratie bilden. Man ſollte es ſich angelegen ſein laſſen, den
Filialgeſchäften der großen Bazare und Warengeſchäfte entgegen
zu treten durch eine hohe Beſteuerung derſelben. Jn Luxemburg
5 en Detailreiſen ganz verboten, das kann auch bei uns ge

ehen.
Abg. Meyer Halle (freiſ. Vereinig.) beklagt den erkennbarer großer Geſichtspunkte in der Vorlage; ſie biete Moſaik

arbeit ohne im mindeſten erkennen zu laſſen, weshalb dieſe und
jene Beſtimmung empfohlen werde. Redner beklagt ſodann, daß
er Orisbehörde die Entſcheidurg über die Erlaubnis zum Hauſier-
ewerbe entzogen und den Bundesregierungen übertragen werden
oll, und beklagt ferner die Unbeſtimmtheit des Ausdruckes „Drogue“,

deſſen Bedeutung er in deutſchen Nachſchlagewerken vergeblich, in
einem franzöſiſchen aber ſo erſchöpfend behandelt gefunden habe,
daß er ſtatt der erſten Lücke nicht wiſſe, was eine Drogue ſei, nur
eine andere empfinde, nicht zu wiſſen, was keine r ſei.
(Große Heiterkeit.) Ebenſo unbeſtimmt ſei der Ausdruck
„Schmuckſache“, einen hübſchen Menſchen ſchmücke eben alles.
(Stürmiſche Heiterkeit.) Derartige Unſicherheiten müßten
für das Geſetz ſchädlich wirken. Redner bekämpft die Ausfüh-
rungen Schädlers über den Kolportagebuchhandel, deſſen Exiſtenz
einfach beweiſe, daß die alte Form des Buchhandels der Zeit nicht
mehr genüge. Der Handel ſuche ſich ſeine Formen allein, laſſe
ſich abſolut keine vorſchreiben. Jm großen und ganzen müſſe dem
Kaufmanne vorbehalten bleiben, die Form des Handels zu wählen,
die er für die beſte halte, um ſeine Waren an den Mann zu bringen.
Er meine, Ehrlichkeit und Redlichkeit ſeien noch nicht ſo aus der
Welt geſchwunden, daß man ſolche Beſchränkungen ſchaffen müſſe.
Auf der einen Seite ſchaffe man eine Konkurrenz vom Halſe, auf
der andern vernichte man einen ganzen Betrieb. Er hoffe, daß
dieſe Novelle, wie ſo manche andere, den ihr beſtimmten Beruf
verfehlen werde.

Hierauf wird die Diskuſſion t
Abgg. Möller und Jakobskötter bedauern im

ihrer Wähler, nicht zum Worte gekommen zu ſein. S
Abg. Bürklin erklärt, er hätte gern auf die von Schmidt-

Berlin angezogenen Verhältniſſe des deutſchen Bühnenvereins ge
auntwortet, er behalte ſich das für ſpäter vor.

Als Antragſteller befürwortet den Antrag Gröbers nochmals
Schwarze.

Hierauf wird die Vorlage mit dem Antrage Gröber einer be
ſonderen Kommiſſion von 21 Mitgliedern zur Vorberatung über-
wieſen.

ächſte Sitzung Dienstag 1 Uhr. Tagesordnung: 1. Der
Bericht der Geſchäftsordnungskommiſſion über die Beſtimmung
der Jnitiativanträge, 2. Antrag Ancker, betr. die anderweite Ver
teilung der Wahlkreiſe, 3. die Anträge, betr. die Volksvertretungen
in den Bundesſtaaten, 4. Wahlprüfungen.

Schluß der Sitzung nach 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Den Zweck der Umſturzvorlage kennzeichnete unſer

Abgeordneter Blos in einer Verſammlung in Mannheim.
Er führte folgendes aus: Die jetzige Vorlage habe keinen
andern Zweck, als die Sozialdemokratie zum äußerſten zu
treiben und zum Kampfe auf der Straße zu reizen, um einen
gründlichen Aderlaß an ihr zu vollziehen. Dieſe Abſicht
aber würde an der Beſonnenheit der Sozialdemokratie zu
ſchanden, denn wir ſind nicht die Hammel, die dem Mili-
tarismus die Hälſe hinſtrecken, um uns abſchlachten zu laſſen.
Die Umwandlung der heutigen Geſellſchaft wird ſich in einer
Weiſe vollziehen, daß das beſtbewaffnete Heer Gewehr bei

uß zuſehen müſſe, ohne eingreifen zu können. Sie wird
ch auf wirtſchaftlichem Gebiete vollziehen. Die Sozial-

demokratie hat ſo viel gelernt, daß ſie weiß, daß mit ge-
waltſamen Revolutionen nur der Reaktion in die Hände ge
arbeitet wird, und wird ſich hüten, Wege zu betreten, die
ſtets noch zur Reaktion geführt haben.

Unver-ſtändlich. Jn ſeiner Reichstagsrede am Donners
tag äußerte der Miniſter des Jnnern, Herr v. Köller, er
finde es geradezu unver (ſhier machte er eine Pauſe)
h daß der Elſäſſer Preiß im Parlament ſo von
einer Heimat habe ſprechen können. Jn einer Zeit, in der

die Gewalt des Präſidenten rn die Reichstagsabgeordneten
verſchärft werden ſoll, iſt dieſe miniſterielle Unver--ſtänd
lichkeit jedenfalls bezeichnend.

Die aggrariſchen VBereicherungspläne der Junker
ſtoßen bei den bairiſchen Bauern, die doch wohl auch etwas
von der Landwirtſchaft verſtehen und zwar mehr als mancher
gräfliche Auch Landwirt, auf entſchiedenen Widerſpruch. Eine
zahlreich beſuchte Verſammlung der Sektion Landsberg des
oberbairiſchen Bauernbundes proteſtierte auf Kleitners An-
trag einſtimmig gegen den Antrag Kanitz und gegen die

Intereſſe

drohende Wiedereinführung der Staffeltarife auf Getreide
und Vieh in Preußen.

Agrariſche Beſcheidenheit. Der Antrag Kanitz ver
langt bekanntlich, es ſolle der Durchſchnittspreis für Getreide
von 1850--1890 als Mindeſtpreis anerkannt werden.
Nun betrug dieſer Durchſchnittspreis für Weizen 204 M.
und für Roggen 160 M. Dagegen wird zur Zeit für
Weizen 136 M. und für Roggen 113 M. bezahlt. Der
Antrag Kanitz würde demnach gleichbedeutend ſein mit einer
Erhöhung des Weizenzolles von 35 auf 100 M. und des
Roggenzolles von 35 auf 80 M. Die Herren Brotver-
teurer müſſen ſich doch recht ſehr als Hahn im Korbe fühlen.

Mit berechtigtem Hohne fertigt der Vorwärts die-
jenigen Ordnungsblätter ab, die dem „Verrat amtlicher
Schriftſtücke“ an das ſozialdemokratiſche Zentralorgan mit
Strafparagraphen auf den Leib rücken wollen. Er ſchreibt,
jene Blätter ſollten ihm doch dankbar ſein, daß ſie einem
deutſchen Blatte die geheimen Regierungs-Ukaſe entnehmen
können, denn ſonſt müßten ſie ausländiſche Zeitungen
zu dieſem Zwecke leſen.

Wer profitiert davon am meiſten Nach einer
Erklärung der antiſemitiſchen Parteileitung iſt der Aus-
ſchluß Ahlwardts aus der Fraktion als unumgänglich
vollzogen worden „nachdem derſelbe durch eine Reihe ſich
widerſprechender Handlungen und Erklärungen ein Zuſammen-
gehen mit ſeiner Perſon für jeden denkenden Politiker un-
möglich gemacht hat. Die geradezu vernichtenden Beweiſe
werden den Parteigenoſſen vorgelegt werden.“ Jetzt iſt
es ſchon ſchwer, zu entſcheiden, welcher von beiden Teilen
dabei das beſte Geſchäft gemacht hat.

Ein Rückfälliger. Wir haben ſchon geſtern ausge-
ſprochen, daß die Staatsanwaltſchaft gegen den Freiherrn
v. Stumm vorgehen muß, da derſelbe, wie allgemein be-
kannt worden iſt, den Prof. v. Wagner zum Duell gefor-
dert hat. Der Zwang, Herrn Stumm unter Strafe zu
ſtellen, iſt um ſo größer, als dieſer Ordnungsheld betreffs
der Herausforderung rückfällig iſt und ſchon früher ſich
dieſer Geſetzesverletzung mehrfach ſchuldig gemacht hat.

Schutz der Havanna- Zigarre. Durch die neue
Tabakſteuer- Vorlage werden die Havanna Zigarren weſent
lich niedriger beſteuert werden als bisher. Die Südd.
Tabakztg. rechnet ziffernmäßig aus, daß die echte Havanna
in der Preislage von über 160 M. nach der neuen Vor-
lage ſogar eine Jmport- Vergütung erhalten würde.

Warum auch nicht! Das „pPfeifchen des armen
Mannes“ iſt lange genug „geſchützt“ worden, nun kann
mal die echte Upmann des Reichen drankommen.

Als verloren betrachtet wird die deuſche Poſt, welche
mit dem Dampfer Elbe befördert wurde. Für ſicher muß
angenommen werden, daß nur das eine Boot des Dampfers
gerettet worden iſt. Der zur Aufſuchung ausgeſandte Dampfer
mußte wegen heftigen Schneeſturmes zurückkehren.

Dem Verdienſte die Krone. Dem Profeſſor v. Gneiſt,
dem Vielgewandelten, der alles beweiſen kann, iſt der
Charakter als Exzellenz verliehen worden. Nun ſage
e einmal einer, daß dieſer Mann keinen „Charakter“

abe.
Wegen Sitzenbleiben beim Kaiſerhoch in einer

antiſemiriſchen Verſammlung befinden ſich gegenwärtig zwei
Sozialdemokraten in Schöneberg bei Berlin in Unterſuchung.

Ausland.
Frankreich. Die Amneſtie, die von der Kammer faſt

mit Einſtimmigkeit beſchloſſen wurde, kommt von bekannteren
politiſchen Perſönlichkeiten dem Redakteur des „Parti ſocialiſte“,
Jules Breton, der zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt war,
und dem Redakteur des ſozialiſtiſchen Witzblattes „Cham-
bard“, dem jüngſt gewählten Abg. Gérault Richard, zu gute.
Außerdem zählen zu den Amneſtierten auch Henri Roche-
fort und der anarchiſtiſche Litterat Jean Grave, ſowie zahl
reiche Opfer politiſcher, Preß- und Streik-Prozeſſe. Auch
wurde die Amneſtie ausgedehnt auf die Deputierten Jaurès
und Ronanet, die für fünfzehn Sitzungen von den Kammer-
verhandlungen ausgeſchloſſen waren.

Jtalien. Aus Sizilien kommen Nachrichten, daß es in
den Schwefelgruben-Bezirken neuerdings zu gähren be
ginne. Das Militär wird die „Gährung“ ſchon unterdrücken,
darauf kann ſich die geängſtigte Geſellſchaft verlaſſen.

Rußland. Sehr gründlich hat der ruſſiſche Kaiſer die
g. zerſtört, die von ihm ein Einlenken in konſtitu
tionelle Bahnen erwarteten. Beim Empfange von 182 Ab-
ordnungen des Adels, der Städte, der Semſtwos, der
Koſaken, ſowie Vertretern des Kaukaſus ſagte er:

„Jch weiß, daß in Vereinigungen von Semſtwos Stimmen
laut geworden ſind, welche auf den Wunſch nach Verwirklichung
abſurder Träume hindeuten, indem man glaubt, daß die
Semſtwos an den Staatsangelegenheiten teilnehmen würden.Möge jedermann wiſſen, daß ich alle meine r er Wohlfahrt
des teuren Rußland weihe, daß ich aber auch ebenſo feſt und be
ſtändig wie mein unvergeßlicher Vater die Autokratie (Selbſt
herrſchaft) aufrecht erhalten werde.“
Aſien. Am Mittwoch ſollen die Japaner nach zwei

tägigem Kampfe Weihaiwei genommen und die Chineſen zur
Flucht gezwungen haben. Die Verluſte der Chineſen ſollen
2000 Mann betragen.

Amerika. Die Unruhen in Brooklyn dauern fort. Doch
ſcheinen die Trambahn Angeſtellten zu unterliegen. Arbeits
loſe beſetzten die Stellen der Streikenden. Das alte Uebel.

Parteinachrithten.

Der Wiedereintritt des Dr. Rüdt in unſere Partei
wird von fan ſämtlichen Parteiorganen, ſoweit fo ſich nicht auf
die einfache Mitteilung der Nachricht beſchränkt v en, ſehr abfälli
beurteilt. Allgemein wird dem Herrn Dr. Rüdt zugerufen, da
man die Zugehörigkeit zu unferer Partei nicht wechſeln könne wie
ein Paar Handſchuhe.

Die Genoſſin Frau wurde vom Landgericht Stade wegen Beleidigung der Untero Vier begangen ineinem Vortrage, zu vier Wochen 1 s verurteilt. Be
r d war der Gendarm, welcher die Verſammlung über
a atte.Die Landta haben am Freitag in Württem

berg ſtattgefunden. Bisher war die Sozialdemokratie in dieſem
Parlament nicht vertreten. Geſtern ſind aber fünf unſerer Ge
noſſen in die Stichwahl gekommen, zum Teil mit recht guten Aus

chten und zwar in StuttgartStadt (Kloß), StuttgartAmt, Kann
adt, Eßlingen und Aalen.

Jn Kopenhagen (Dänemark) haben die Sozialdemokraten
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z d radikalen Linken ein Kartell für die bevorſtehenden Wahlen
7 loſſen. Der radikalen Linken werden die 8 Zentralkreiſe
der inneren alten Stadt überlaſſen, während die Sozialdemokraten
ihre Kandidaten in den 8 Vorſtädten aufſtellen.

Zur Arbeiterbewegung.

Der Ausſtand in der Maſchinenfabrik von Steen
in Elmshorn iſt von einer öffentlichen Gewerkſchaftsverſamm
u r eendet erklärt worden, nachdem Steen ſich bereit er
klärt, den Arbeiter, welcher gemaßregelt war, wieder einzuſtellen

Der Streik der Lederarbeiter bei der Firma
rich und Bertram in Brandenburg iſt, nachdem ſämtliche Se
rungen der Arbeiter bewilligt worden ſind, beendet. C
nd ſämtliche deren der Arbeiter Arbeits;inimallohn von 21 M. u. ſ. w.) ſeitens der übrigen Fab

mit einer ganz geringfügigen Abweichung bewilligt worden.

Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 2. Februar.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten Ver
ſammlung am Montag den 4. Februar nachm. 4 Uhr. Oeffent
liche Sitzung. 1. Kommunalſteuer-Reform, 2. Leſung. 3. Be
willigung für das Kinderaſyl. 3 Verpachtung der Sandgrube am
Goldberge. 4. Koſtenbewilligung für Einrichtung elektriſcher
Beleuchtung in Räumen des Ratskellers. 5. Fluchtlinien Regu
lierung für die infolge der r a anzulegenden
neuen Straßen 2c. 6. Beteiligung der Stadt bei der Halle
e Bahn. 7. Beteiligung bei einer Verſammlung von Gas
achmännern. 8. Genehmigung des Statutententwurfs für dieVerwaltung der andregs Suſtung. 9. Wahl der Vertrauens

männer behufs Auswahl der Schöffen und Geſchworenen. 10. Ent

laſtung der Rechnung der Johann Albert Schmidt e
1893 94. 11. Entlaſtung der Rechnung der von Ritzenbergſchen
Stiftung für 1893 94. 12. ſprttaſping der Rechnung der Guticke
Duncker Stiftung für 1893 94. 13. Entlaſtung der Rechnung der
KeferſteinStiftung für 1893 94. 14. Entlaſtung der Rechnung derTheodor Schmidt Stiftung für 1893 94. 15. Feſtſtellung des Haus

haltplanes für die Oberrealſchule. 16. Desgleichen für die Fort-
bildungsſchule. 17. Desgleichen für die Katholiſche Schule. 18.
Desgleichen far das Gymnaſium. 19. Desgleichen für die höhere
Mädchenſchule. 20. Mittelbewilligung für Telephon Anſchlüſſe.
Geſchloſſene Sitzung. 21. Abkommen mit dem Pächter des
keller Reſtaurants. 22. Ermächtigung zur Anſtellung einer Klage
wegen Straßenausbaukoſten. 23. Anſtellung einer Klage wegen
625 M. 24. Definitive Anſtellung von zwei Polizei Seirgeanten.
25. Wahl von zwei Armenpflegern für den 17. Bezirk. 26. Wahl

eines Armenpflegers für den 21. Bezirk. tStadttheater. Die Vorſtellung am Sonntag abend, „Die
Puppenfee“, „Hänſel und Gretel“ und „Cavalleria Ruſticana“ be
innt 7 Uhr und endet 10 u Am Dienstag findet eine

Wiederholung von Meyerbeers Oper „Die Hugenotten“ ſtatt.
Molieres Luſtſpiel „Die gelehrten Frauen“ wird erſtmalig am
nächſten Donnerstag gegeben.

National-Theater. Am heutigen Sonnabend gelangt
volkstümlichen (kleinen) Preiſen Halms prächtiges Schauſpiel
„Der Sohn der Wild nis“ mit Herrn Heinrich Frey und
Fräulein Martha v. Keyſen in den Hauptrollen zur Darſtellung
während morgen das e Auftreten der neuen Soubrette. Frän
lein Lina Fritſch (Gaſt vom Königsberger Stadttheater) ſowie
des Herrn Jacques Breton (vom Theater der Moderuen) in
der beliebten Poſſe Die wilde Katze“ erfolgt. Am Montag
z wo tſeis luſtiger Schwank Krieg den Frauen

tedecholt.
Walhallatheater. Dem Beifall nach zu urteilen, den die

erſte Aufführung des neuen Spielplans geſtern ſeitens des ſehr
gut beſetzten Hauſes fand, hat die Direktion auch mit dem gegen-
wärtigen Enſemble einen guten Griff gethan. Das Giſella-
Trio verdiente die ihm wiederholt und lebhaft gezollte Anerken
nung in vollem Maße. Sowohl die graziöſe Erſcheinung der
Dame, als die ausgezeichnete Kraft des Mannes und die außer
ordentliche Gewandtheit des Knaben muteten bei den recht
rigen Produktionen angenehm an. Als Virtuoſen der Equilibriſtik
traten mit ihrer „Wunderleiter“ die Brothers Charles und
Au auf. Wie dieſe Künſtler mit den phyſikaliſchen Geſetzen
des Schwerpunktes fertig werden, war manchmal geradezu unerfind
lich. The Julians engliſche Tanz Sängerinnen, ſechs Damen
in feſcheſter Koſtümierung, eroberten ſich als Tänzerinnen und
Sängerinnen raſch die Gunſt des Publikums. Mit Ausnahme
zweier Lieder, die auch uns beifallswert erſchienen, vermochten
wir uns leider nicht auf diejenige Höhe künſtleriſchen Geſchmacks
emporzuſchwingen, welche der raſende Beifall für die Kanukan
Leiſtungen wohl vorausſetzt. Bei den Sioux-Indianern haben
wir noch viel „ſchönere“ Bein und Armverrenkungen geſehen.
Solid und ſicher waren die Vorführungen der Agoſti-Truppe
als Parterre Akrobaten. Als Jodler Onrern ſich Fräulein Anna
Rieder und Herr Werner ein. Jhre Lieder und Schnadahüpfeln
wurden ſehr en aufgenommen. Herr Schloſſer trat als
Geſangs Humoriſt auf. Er debütierte mit dem „treuen deutſchen
Herz“ und brachte es fertig, in der einen Strophe das treue z
des Kaiſers Friedrich zu beſingen und in der nächſten das dito
Herz des Fürſten Bismarck, gewiß eine ziemlich umfaſſende Jn
anſpruchnahme der licentia poetica. Die beiden Carmanellis
als muſikaliſche Scherenſchleifer unterhielten das Publikum durch
r Kapriolen und erwieſen ſich zum Schluſſe als gut
geſchulte Bläſer. Auch ihnen gegenüber kargten die Beſucher nicht
mit dem Beifall.

Eine Tierquälerei iſt heute an einer Katze verübt worden.
Man fand das arme Tier in einem Hausflur auf der r
mit heraushängendem Auge. Ueber den Verüber der grauſame
That iſt nichts bekannt geworden.

Ein Zimmerbrand entſtand Freitag früh auf der Glauchacr
ſtraße 61. Während die Eltern in dem im Parterre gelegenenGeſchäft ſich befanden, ſpielte eins der im Zimmer et
Kinder mit einem Strei hhölzchen. Die Gardinen fingen er
und die Flammen verbreiteten ſich raſch über das Mobiliar. Die
Gäſte einer auf der andern Straßenſeite befindlichen Reſtauration
bemerkten das Feuer und es gelang, die Flammen raſch zu
dämpfen.

Hettſtedt. Proletarierlos. Am Donnerstag ſank ein zu
gereiſter Handwerksburſche vor Hunger und Kälte auf dem
markte erſchöpft zuſammen. Man labte ihn, ſo daß er ſich
aufraffen konnte.

Nordhauſen. Das Reichsgericht verwarf am Dennertag
die Reviſion des Dachdeckers Chriſtian Meyer und ſeiner
Ehefrau, die vom hieſigen Landgerichte am 7. November v. J.
wegen w. begangen an ihren eigenen Möbeln, zu
i trafen verurteilt worden ſind.

erfurt. Ein von Oberröblingen kommender Zu T
Donnerstag nachmittag bei der Einfahrt in den Bahnhof auf einen
dort ſtehenden Güterzug. Mehrere Waggons wurden ziemlich ſtark
beſchädigt. Die an einer ziemlichen nzahl Perſonen vo m
menen Verletzungen ſind glücklicherweiſe nicht bedenklich.

kg
ektionstour vom Wege ab und wurde Fr vormittag bei Hohndorf erfroren aufgefunden. v

Aus dem Reiche.
Berlin. Der mordspatriokiſche Leierkaſtenmann.

Vor kurzer Zeit verbreitete die bürgerliche Preſſe mit Behagen die
Mitteilung, aus dem ſozialdemokratiſchen Wahlverein ſei ein Seier
kaſtenmann ausgeſchloſſen worden, weil er auf der Walze ſeiner
Winzelkiſte „Die Wacht am Rhein“ und „Jch bin ein e
gehabt habe. Selbſt Herr von Köller krebſte in einer ſeiner Um

mit dieſem thranniſierten Drehorgler herum. Jn
lichkeit lag aber die Sache nach einer im Vorwärts veröffentlichten
Bekanntgabe des Wahlveremsvorſtandes ſo: Der Drehorgelſpieler
wurde aus dem lverein ausgeſchloſſen, weil er ſich chie
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egen Beſchlüſſe des Vereins hatte zu ſchulden
zu laſſen; des wegen gerügt, äußerte er, daß er ſich nur in

den Wahloerein habe aufnehmen laſſen, um bei r 2c.
dem Mitzliedsbuche Geſchäfte zu machen. Daß wir
derartigen „Genoſſen“ n unter uns dulden, wird ſelbſt

Gegner von uns begreifen. Alſo nicht der Leierkaſten, ſondern
4 des Mannes war die U ſache ſeines Ausſchluſſes.

iniſter hätte, um dies von zu wiſſen, ſich nur
bei ſeinem Untergebenen, dem überwachenden Beamten der betr.
Verſammlung, erkundigen ſollen er hätte dann erfahren, daß wir
uns durchaus nicht vor mordspatriotiſchen Leierkaſtenliedern fürchten.

un er alſo die andern „heiligſten Güter der Nation“ wirklich
bedroht ſieht, des Leierkaſtens wegen braucht er ſich nicht mehr
aufzuregen, der iſt gerettet und der Beſitzer kann nach wie vor

ſich bisrang

verurteilt.

geblichen Vergewaltigung iſt das Umſturzgeſetz, von dem wir eine
ere gewaltige Stärkung des demokratiſchen Sozialismus in

unſerem Vaterlande erwarten, alſo nicht nötig. Wird Herr Köller
bei der zweiten z des Monſtrums ſeinen Leierkaſtenmann
hen Die Jllumination der öffentlichen Gebäude Ber-

s hat nach einer e des Konfektionär160 000 M. gekoſtet. Selbſtmorde feige Nahrungs
rer ſind in den letzten Tagen in erſchreckender

tadt und deren Umgebung vorgekommen.
otsdam. Die Schwiegertochter beleidigt. Weil

er die Echtheit ſeines Enkelkindes an er hatte, wurde vom
e Schöffengericht der Gärtner Gieſe ſen. wegen Beleidigung

e

Weg einge

haftet.

ner Schwiegertochter, die von ihrem Manne getrennt lebt, zu
M. Geldſtrafe verurteilt.

Deffau. Als ob das Elend der Handſchuhnäherinnen nicht Poſen.
groß und allgemein und bekannt genug wäre, beabſichtigt man,
in Harzgerode und Koswig unter ſtaatlicher Beihilfe die Hand

ſchuhnäherei einzuführen. Stettin.„Gotha. Der begüterte Landwirt Benſer in Friemar, ein ſechzig
L Mann, hat ſich erhängt, weil ſein Höchſtgebot bei einer

dverpachtung unberückſichtigt blieb.
Mannheim. Eine Ordnungsſtütze erſter Güte, der Kon

ditor Hartmann, r ſein 15jähriges Laufmädchen. Um
die ſich zeigenden Folgen W beſeitigen, gab er dem Mädchen etwas
ein, woran das arme Ding unter gräßlichen Schmerzen ge
ſtorben iſt.

Meiſßen. Geſinnung ſehr gut, Rechtſchreibung „El Liberal“
weniger. Ein Genoſſe in Gruben erhielt von Herrn Götze,
Vorſtand des GrünUnter-Klubs, folgendes Schreiben

„Gruben, d. 17. Jan. 1895.

Der Vorſtand.
(Vereinsſtempel.)“

Will ſch dieſer niedliche Götze nicht um eine Protokollantenſtelle
bewerben

Leipzig. Kein Notſtand? Als am Freitag früh Pauns-
dorfer Arbeiter, die in Zweinaundorf mit Bergung des Eiſes be-
Wafrigt waren, einen leeren Wagen zum Beladen heranzogen,
anden ſie in demſelben eine 38jährige ſchwangere Dienſtmagd in
halberſtarrtem L x Nachdem man ihr vom Wagen geholfen,
48 lte fie, daß ſie ein Vierteljahr ſtellen reſp. obdachlos ſei.

le Bemühungen, Arbeit zu erhalten ſeien vergeblich geweſen.
Mitleidige Arbeiter ſteuerten einige Pfennige zuſammen, um ihr
wenigſtens zu einem warmen Frühſtück zu verhelfen.

Dresden. Wieder hat ein Urteil des Amtsrichters Becker auf
gehoben werden müſſen. Becker iſt als Aktionär der Waldſchlöß-
chen Brauerei bekannt geworden und verhängte in den Bohyfott-
prozefſen m r herbe Strafen gegen Arbeiter und Arbeiter
vertreter. Die Strafen wurden in der zweiten Inſtanz zumeiſt
weſentlich gemildert oder ganz aufgehoben. Jetzt war von ihm

Maurersfrau zu Geld und Gefängnisſtrafe verurteilt worden.
as Landgericht ſprach aber die
Schwerte. Ein hieſiger, 28 Jahre alter Arbeiter, H. Stork,

arten.

bekannt.

F SOeffentliche
SchuhmacherPerſammlung

Sonntag den 3. Februar nachmittags 5 Uhr in Faulmanns
Reſtaurant, Gartenſtraße 7.

Tagesordnung: 1. Vortrag über „Die wirtſchaftlichen Kämpfe der Ar-
beiter und die Gewerkſchaftsorganiſation. Referent: Kollege Kölle aus Ham-
vurg. 2. Verſchiedenes. ß

Kollegen und Freunde, ſpeziell die Arbeiter der mechaniſchen Schuhfabrik,

ſind hierzu eingeladen. Der Einberufer.
Verein der Schneider.

Montag den 4. Februar
Versammlung-

Tagesordnung 1. Ausarbeitung der Geſchäſtsordnung.
des Stiftungsfeſtes. 3. Fachgewerbliches.

Aufruf an alle Väter,
von denen kommende Oſtern Kinder die Schule verlaſſen.

Alle diejenigen welche geſonnen ſind, ihre aus der Schule kommenden
einder nicht kirchlich konſtrmieren zu laſſen, werden gebeten,

onnabend den 9. Febr. abends 8 Uhr ſich in Emmerichs Restaur-,
orſtraße 37 zu einer Beſprechung einzufinden.
Ortskrankenkaſſe für das Schneidergewerbe.

Moxntag den 11. Februar 1895 abends 8 Uhr in Tſchepkes Reſtaur.
General-Verſammlung.

r 1. Rechnungslegung. 2. Reduzierung des Krankengeldes
on auf des durchſchnittlichen Tagelohnes. 3. Angelegenheit der Kaſſene 4. Ergänzungswahl eines Vorſtandsmitgliedes (Arbeitgeber). 5. Verſchiedenes.

i e

2. Beratung

Der

er, Freiheit
Sonnabend den 9. Febr. im großen Saale des „Prinz Karl“

2. Stiftunmgsfest
beſtehend in Konzert und Vall.

r 7 Uhr. Anfang S Uhr.erzu ladet freundlichſt ein Das Komitee.arten à 20 Pf. ſind vorher zu haben in den Reſtaurationen von
mann, Meyer, Hofmeiſter und Voigt und in den Zigarrenhandlungen von

Sauow und Engelhardt.

Verein Cheruska,
Unſer Ball findet Sonntag den Z. Februar im großen

Saale vder aalſchloßbrauerei“ ſtatt. Anfang 7 Uhr.

Gäſte Der Vorſtand.Kaiser-Säle,
Morgen Sonntag

S grosser Ball. JAufang 7 Uhr.

zu bedauern.
Schweinfurt.

Trier. 8

Hamburg
nzahl in der S der deutſ

Quai liegt, in Brand.
Lübeck. Bei ſtarkem Nordoſtorkan ſind große Ueberſchwem
t Die Bewohner der niedrig gelegenen Stadt

teile räumen ihre Wohnungen, aus den Hafenſpeichern werden die
Waren geborgen. Jn der Oſtſee herrſcht hoher Seegang, der das
Landen der Schiffe unmöglich macht.

n der gaagzen haben furchtbare Schnee
eines halben Tages 13 Züge

en bis zu 6 Stunde ein.
on der Anklage der Aufreizung wurde der Redak-

teur des Stettiner Volksboten, Genoſſe Nathuſius, vom Landge-
Der Staatsanwalt hatte vier Wochen

än Das Vergehen ſollte in einem Artikel „Für
Religion, Sitte und Ordnung“ enthalten ſein.

mungen eingetreten.

ſtürme gehauſt. Hier tra
mit Verſpätu

richt Stettin freigeſprochen.
Gefängnis beantragt.

Ein Werhungerker Schullehrer. Das
rachte dieſer Tage folgende Mitteilung: „Don Ra-

fael Sanchez, Schullehrer von Velez Malaga, der mit dem Car-
los III. Orden dekoriert war, wurde am 19. d. tot in ſeiner Woh

Die Aerzte haben konſtatiert, daß der Tod
Die Gemeindeverwal-

nung vorgefunden.
infolge von Verhungerung eingetreten iſt.
tung ſchuldete dem Unglücklichen 6000 Duros (24000 Mark) für
rückſtändige Gehälter und hat ihm während ſeiner langen Berufs
thätigkeit nicht die geringſte Abſchlags zahlung gemacht. Die Lie-

durch Stimmerheit aus den Verein aus geſtoßen ſind. e von Lebensmitteln, denen der Lehrer bedeutende Summen
chuldete, hatten in den letzten Monaten dem Aermſten jeden wei-

teren Kredit verſagt.“

Eine japaniſche Zeitungsdruckerei. Ue i
in einer japaniſchen Zeitungsdruckerei wird der Kreuzzeitung be-
richtet: „Die Arbeit eines japaniſchen Zeitungsſetzers iſt mit
Schwierigkeiten verknüpft, die man in andern Ländern nicht kennt. 1 V. (Klinik)

rau koſtenlos frei. Die japaniſchen geſchriebenen und gedruckten Schriftzeichen beſtehen
nämlich aus den chineſiſchen Jdeographen, d. h. Charakteren,

Vater von drei Kindern, iſt plötzlich vechaftet und na
überführt worden, um ſeiner Militärpflicht genügen.

vom Militärdienſt gedrückt.

die er als

Mainz. Eine Mifeſtätsbeleidigung ließ ſich hier ein Schneider
in einem Geſpräch über das Sitzenbleiben der Sozialdemokraten
in der erſten Reichstagsſitzung zu ſchulden kommrn.
6 Monate n

Offenbach

en innerhal

Vermiſchtes.

iebt es

Stadt-Theater in Halle.
Sonntag den 3. ar

Nachm. 3 Uhr.
24. FremdenVorſt. bei halben Preiſen.

Die Fledermaus.
Komiſche Operette in 3 Akten nach

Mallhae und Halevy. Bearbeitet von
C. Haffner und Richard Genée. Muſik

von Johann Strauß.
Abends 7 Uhr.

132. Vorſt. 37. Vorſt. außer Abonnem.
Zum letztenmale:

Die Puppenfee.
Pantomimiſches Ballet Divertiſſement
in 1 Akt von J. Haßreiter u. F. Gaul.Muſik don Joſef Bayer,

Hierauf:
Hänſel und Gretel.

Märchenſpiel in 3 Akten von Adelheid
Wette. Muſik von Engelbert Humperdinck.

Perſonen
eter, e Cianda.Martha Rothe.r ein Weib. Egethg
änſel, a Breuer.el deren Kinder G Thedy.

Die Knusperhexe Wilh. Wirk.
Sandmännchen Hedwig Gilſa.
Taumännchen Hedwig Gilſa.

Die vierzehn Engel. Kinder.
1. Akt: Daheim. 2. Akt: Jm Walde.

3. Akt: Das Knusperhäuschen.
Zwiſchen dem 1. und 2. Akt

„Der Hexenritt“ (keine Pauſe).
Nach dem 2. Akt von „Hänſel und Gretel“

5 Minuten Pauſe.
Nach Hänſel und Gretel 10 Min. Pauſe.

Zum Schluß:
Sizilianiſche Bauernehre.

(Cavalleria Rusticana).
Oper in 1 Jufzug Dem gleichnamigen
Volksſtück von G. Verga entnommen
von G. TargioniTozetti u. G. Menaci.
Nach der deutſchen Bearbeitung von O.
Berggruen. uſik v. Pietro Mascagni.

Perſonen:
Santuzza, eine junge

Bäuerin H. Häbermann.Turiddu, ein jung. Bauer Raim. Czerny.
Lucia, ſeine Mutter Martha Rothe.
Alfio, ein Fuhrmann Cianda.
Lola, ſeine Frau. Hedwig Gilſa.

Landleute, Kinder.
Die Band rn in einem ſiziliani-

en Dorfe.
Schön. Kleiderſchrank 28, Vertik.

Z30, Bettſt. m. Matr. 24, Feder
Bett 20 M., ſchöne Ausſtatt.Bett.,
Tiſche, Stühle, Fe Plüſch-garnitur, Spiegel u. KüchenEinr.,
alles ſehr preisw., ſofort zu verkaufen
Magdeburgerſt. 9, od. b. Hausm.

Aſche, Schutt, Schnee u. anderw. Fuhr.
fährt b. ſol. Preiſ. Weinholz, Bölberg. 1.

Frdl. St., Kammer, Küche u. de
zu verm. Thor u. Tholuckſtr.Ecke

ie Angehörigen ſind

Der Lehrer
wurde von der Strafkammer wegen Betr ug und Unterſchlagung
von ca. 21000 M aſſierer der Troſſenfurter Dar-
lehnskaſſe verübt hatte, zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis

er Buchhalter einer hieſigen Celluloidwaren-
ſeine ſtaatserhaltenden Weiſen weiter drehen. Wegen dieſer vor e war beauftragt, den Betrag von 7000 Mark bei dem Bank-

auſe Merzbach zu deponieren, derſelbe hat jedoch einen anderen
lagen und iſt ſpurlos mit dem Gelde verſchwunden.
ei einer Kaſſenreviſion auf dem Mannesmannſchen

RöhrenWazwerk in Bous wurde eine bedeutende Unterſchlagung
und Bücherfälſchung feſtgeſtellt. Kaſſierer Saxe wurde ſofort ver-

Ein neues Schiffsunglück. Am Freitag
che Dampfer Auſtralia, der in Antwerpen am

Das Madrider Blatt

Bei uns iſt es doch beſſer, als in Spanien.
In Mecklenburg und Hinterpommern verhungern die Lehrer nicht,
ſondern bekommen ſoviel, daß als Todesurſache „Kräfteverfall“
konſtatiert werden kann.

Wieviel Pflanzenarten
des italieniſchen Botanikers P. A. Saccardo kennt man augen-
blicklich 173706 Arten. Davon ſind: 12178 Algen, 39603 Pilze,
5600 Flechten, 3041 Lebermooſe, 4609 Laubmooſe, 565 Bärlappe
und Schachtelhalme, 2819 Farne und 105231 höhere Pflanzen-

In Wirklichkeit, meint Saccardo, gäbe es über 400000
Pflanzenarten, es wären alſo über 56 Prozent noch garnicht be
kannt. Und die verbreitetſte Pflanzenart wäre die der Pilze, die
u den 400000 allein 250000 Arten ſtellten.
ann wäre alſo von den Pilzarten noch nicht einmal ein Sechſtel

Ueber die Arbeit

Nach Berechnungen

Wenn dem ſo wäre,

Weſel
c hatte

Gewirr von Zickzacken,

oepplein

14 000 von den

Er erhielt

die nicht Buchſtaben ſind, ſondern Begriffe ausdrücken.
komplizierten viereckigen eg7 beſtehen aus einem ſcheinbaren

ſechs Jungen giebt, die ihm helfen.
den Schränken die Jdeographen oder viereckigen chineſiſchen Bilder
wörter die Kanaſilben, die dazwiſchen ſtehen, läßt er aus
wobei er oft einen andern Jungen umrennt und fortwährend den
Namen des Schriftzeichens wie einen Singſang herleiert: denn er
kann dasſelbe nicht erkennen, wenn er nicht deſſen Laut hört.
Ebenſo verſtehen die unteren Stände in Japan ihre Zeitung nur
dann, wenn ſie dieſelbe laut leſen.“

Dieſe

euzen, winkelförmigen Zeichen, Dreiecken
und Schwänzen, die ſo ausſehen, als ob eine betrunkene, aus einem
Tintenfaſſe gekrochene Fliege über das Papier getaumelt wäre.
Solcher Jeographen giebt es im ganzen 20000, wovon etwa

el. hrten benützt werden und nicht weniger als
4000 zum gewöhnlichen täglichen Gebrauch dienen.
wird zu Schriftzeichen das japaniſche Syllabar, das ſogenannte
Kana, d. h. 47 Zeichen für die Grundſilben benützt. Der japaniſche
Setzer hat alſo mit über 4000 verſchiedenen Typen zu hantieren.
Er muß daher alle dieſe Typen auf der Stelle zu erkennen gelernt
haben. Er, ſtrengt ferner ſeine Augen furchtbar an und trägt meiſt
eine Brille mit Vergrößerungsgläſern. Endlich iſt es ihm un
möglich, 4000 Typen abzulangen. Der Setzer, der bei einer
tung den dritten bis vierten Teil aller Arbeit zu bewältigen
ſitzt an einem kleinen Tiſche an einem Ende eines großen 3
vor ſich den Kaſten mit den 47 Kangzeichen.
laufen große offene Schränke, wie Bücherſpinde, worin
Typen befinden, und zwiſchbreiter Gang o engelaſſen Der Setzer zerſchneidet das Manuſ

in ganz ſchmale Streifen, von denen er je einen an einen von den

Außerdem

immers,
Durch das Zimmer

ich die
en je zwei Schränken iſt ein drei Fu

Dieſer Junge holt dann aus

Quittung.
Von J. R. 50 Pf. für das Volksblatt erhalten.

Briefkaſten der Expedition.
M Schw. Frau Henze, Wurſtfabrik, Kutſchgaſſe 2, hat das

Volksblatt bis jetzt noch nicht beſtellt.

Buſch und Emma

Der Tagelöhner Joſeph

ſtraße 1).
Paul (Saalberg 23).

ſtraße 23).
(Bernburgerſtraße 21).

74 J. (Klinik).
5 J. (Hirtenſtraße 12).

Standesamtliche Uachrichten.

Halle, den 1. Februar.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Karl Kaſch und Anna Stieb

ritz (Merſeburgerſtraße 9 und Mühlweg 6). Der Büffetier Max
rühbote (Parkſtraße 21 und Zilly a. H.) Der

Maurer Wilhelm Stollberg und Anna Reyers (Hirtenſtraße 8).
Kniejski und Eliſabeth Sczygiol (Wur

low und Ellguth-Guttentag).
Geboren Dem Maurer an ein S. Friedrich Wil

helm Franz (Schmiedſtraße 23). Den
eine T., Martha Jda (Zenkerſtraße 15). Dem Eiſenbahn Stations
Aſſiſtent Franz Ludwig ein S., Bertram Walther Fritz (Dryander

Dem Eiſendreher Willy Dietzel ein S., Max Willy
Dem Handarbeiter Wilhelm Hadaſch ein S.,

Wilhelm Johann (Beeſenerſtraße 7). Dem Bäckermeiſter Hermann
Grünhard eine T, Marie Anna Schmiedſtraße 32).
Mechaniker Guſtav Löſche ein S., Walther Guſtav (Fleiſcher-

6). Dem Bäckermeiſter Bernhard Strehle ein S, Paul
ithelm Bernhard (Tholuckſtraße 4).

Wilhelm Engel eine T., Eliſe Martha Gertrud (Blumenthal-
Dem Bäcker Max Schmerwitz eine T., Maria Eliſa

Dem Uhrmacher Johann Siede eine T.,
Jlſe Ulrike Chriſtine Geiſtſtraße 15).

Geſtorben: Des Kaufmann Max Jmmiſch Ehefrau Eliſe geb.
Meyer, 32 J. (Hagenſtraße 1). Der

Des Bauaufſeher Heinrich Albers S.

em Schneider r Quenzel

Dem

Dem Viktualienhändler

uguſt Engler,
Johannes,Des Arbeiter Louis Neupert T. Ottilie

rivatmann

Für die Redaktion verantwortlich F. Schnegendurger in Halle.

Kühler Brunnen
dicht am Markt

hält ſich den Freunden und Genek beſtens empfohlen.
Gute Speiſen und Getränke. räftigen Mittagstiſch.

Heute Sonntag: Familien-Abendk
Um zahlreiche Beteiligung bittet J. Grothe-
Soeben wieder eingetroffen:

1. und 2. Heft. WAmfſturz ind Sozialdrmokratir.

Verhandlungen des deutſchen Reichstags nach offiziellem ſtenographiſchen Bericht.

W Preis pro Heft 15 Pf. W
Volksbuchhandlung

Zu haben in der

Bölbergaſſe 1.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Huber

Dnurihweg neuer Spielplan!
The Julians (6 Damen), engliſche

Tanzſängerinnen. Die Agosti-
Truppe, Bravour Parterre-Akrobaten.Das Giseiia- Frio Luft Gym-
naſtiker an den japaniſchen Seilen.
Brothers Charles u. Augustus,
Bravour Leiter Equilibriſten. Die
beiden Carmanellis, muſikaliſche
Scherenſchleifer. Fräulein Anna
Rieder u. Herr Hermann Werner,
ſteyriſche Jodler Duettiſten. Herr
Karl Ewald Schlosser, Geſangs-
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 2 Uhr:

so

Jeden Sonntag nachmittags 4—6 Uhr:
Große

Nachmittags Vorſtellung.
Eltern, Vormünder, 2c.

daß Recht, auf je ein Billet ein Kind
frei dazu mitzubringen.

AbbruchLeipzigerſtraße 88
Räumung des Platzes gutes

sheß Brennholz in Fuhren u. Körben
ſehr bi 8 zu verkaufen.

Der Verkauf findet auch Sonn-
tags bis 9 Uhr ſtatt.

Loests Hof
Wohnungen gaien

von 105--160 .4 zu vermieten. Mel
dungen bei ger L. Mauss,

x

Schmiedſtraße

National- Theater.
Sonnabend den 2. Februar.

Zu volkstümlichen (leinen) Preiſen.
Der Sohn der Wildnis.

Dramatiſches Gedicht in 5 Akten von
Halm.

Sonntag den 3. Februar.
Gaſtſpiel der Soubrette Fräul. Ling
Fritſch vom Stadttheater in Königs
berg und erſtes Auftreten des Jaeques
Breton vom Theater der Modernen.

Auf allſeitiges Verlangen:
Die wilde Katze.

Montag den 4. Februar.
Krieg den Frauen,
oder: Die AntiXantippe.

Original-Luſtſpiel in 5 Akten von Kneiſel.
Kanarienweibchen verk.

Adam, Rathausſtr. 9.
Frdl. Schlafſt. z. v. gr. Märkerſtr. 18, III.
Frdl. Schlafſtelle Dachritzſtraße 3, 1 Tr.
URanmburger glpeniertrg ler etc.

Jhren lieben Kraxler“ av grat.
namens der „Kyffhäuſer-Kolonmne“
zum heutigen Purzelfeſte

Der „Landrat“.
Jhrem „kombinierten Fuſtan e arat

um Geburtstage A. Gr. und J.
ird die „Kombinierte“ trocken ſitzen
Dem Barbier Wilh. Reinhardt

ſein. 26. Den ein dreimal donn. Hoch,
daß die Dölauerſtraße wackelt.

Allen Verwandten. Freunden und
kannten die TrauerNachricht, daß er
abend 11 Uhr unſere gute tter,
Schwieger u. Großmutter, die Witwe

Alwine Gebhardt geb. M
in ihrem 71. Lebensj ruhig entſ

Die Beerd. find.
v. d. Leichenh. d.

Die trau



Mein Geſchäft befindet ſich jetzt

Leipzigerstr. 66
gegenüber d. Hotel Stadt Berlin.

B. Renners Nachf.
Damen- und Kinderkleider, ſowie

Konfirmationskleider werden modern
und billig angefertigt

Bau, Kuhgaſſe 3, II.

n

chuh-
waren
45 gr. Ulrichſtr. 45.

Sämtliche Winterſachen verkaufe, um
damit zu räumen, zu jedem annehm-
baren Preiſe.

Ferner offeriere:
Juahieſeln genagelt v. 4.50.4

amen-Zugſtiefeln 2.90,Damen--Schnürſchuhe 3.00,Damen- „Lederhausſchuhe 2.50,
Mädchen- und Knabenhalb-

ſchuhe, 31/35 3.00Mädchen- und Knabenhalb

ſchuhe, 2730 2.25Konfirmandenſtiefeln 400
Damen-Pantoffeln 038,-Pantoffeln 0.48,ameu-Kordſchuhe 950

überhaupt ſämtliche Schuhwaren in
anerkannt ſolider Ausführung.

Wiener

Schuhwaren-

Bazar

nur W45gr. Ulrichſtr. 45.

Merseburg.
Sonntag den Z. Februar 1895 nachmittags 4 Uhr im Schützenhauſe

öffentliche Proteſtwerſammlung

gegen die Tabakfabrikatſtener-Vorlage.
Referent: Herr Paul Junge aus Bremen.

D. Zur Deckung der Tageskoſten werden 10 Pf. Entree erhoben.Um recht zahlreiche Beteiligung erſucht Der Einberufer.

Oeffentliche Verſammlung

aller in der Bekleidungsinduſtrie beſchäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen

Montag den 4. Februar 1895 abds. 8 Ubr in Faulmanns Reſtaur.,
Gartenſtraße 7Tagesordnung: l. Berichterſtattung der Kommiſſion. 2. Stellung

nahme zu den Kartellverträgen. 3. Lokale Angelegenheiten.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Einberufer.
Mieter-Verein Loest's Hof.

Sonntag den 10. Februar 1895

I as ken Ballim Saale des Reſtaurant zum letzten Dreier.
D. Eintrittskarten ſind bei den Mitgliedern zu haben. M

Der Vorſtand.

à

empfehlen in grosser Auswahl:

Schwarze, Weisse u. farbige
reinwollene Kleider
Leinenwaren, fertige Wäsche, fertige Unterröcke,

Korsetts, Taillentücher, Taschentücher etc.

Verkauf wie bekannt zu sehr billigen, festen Preisen.

Jedes am Lager befindliche Stück ist mit
Preisangabe versehen-

brummer Bonjamin
gr. Ulrichstrasse 23, part. u. l. Etage.

Aonfcrimation

A. B. V.
Montag den 4. Febr. abds. 8 Uhr

im „Vereinslokal
1. Vortrag. 2. Vereinsangelegen ten.Um zahlreiche Betatigugg erſ erſuVor and.

Achtung! Achtung!
Sonntag von früh an

großer Klimbim,e ſelbſtgebackenen Speckkuchen.

ontag
grosses Karnevalfost,
wozu ergebenſt einladet

n. Schellenbeck, gr. Brauhausſt. 10.

Hofmeisters
Restaurant.

Montag

LoseNarrenabend,
Poftanrant am gold. Kreuz

Moltkeſtraßze, am Viktoriaplatz.
Sonntag den 3. Februar

r. Familien Abendmit großartiger Unterhaltung.
Gute Biere. Friſche Pfannkuchen.

Langhammer-

gtoffe,

deutlicher

Wiohlers Restaurant

Merſeburgerſtr. 14.
Sonntagger hürkthaden

mit muüikal. Anterhaltung.

Sonnabend S n ar W WurſtAnus-

Freundh'chſt ladet ein

Stechers Reſtaurant,

Sonntag r. Narren

R. Schulzes Restaurant
33 Glauchaerſtraße Nr. S.

gr, familien- Aben
mit muſik. Unterhaltung.

Montage Schlachtefeſt.
Herm. Kunter,

Anhalterſtr. 11.

r ZSZS
in allen Sorten

für Herren, Damen und Kinder

L. Brüqgemann
frü Zschäge

S

Cacao,M
1.50 2. O0-2. 40 per Pfd.

empfehlen

Moritzzwinger 1 und Steinweg 26

Hochf. Sauerkohl,

bei R. Georgis.,
Glauchaerſtr. 36 u. 78.

6. Knauerhases Restaurant,

b. mit ilienabend.kegeln verb. mit Fam teng ger

Zwingerſtraße 17.

u. Gen. willkommen.

Morgen Sonntag

Narrenkappen gratis.

offeriert zu allen Preiſen

früher E
Schmeerſtraße

garantiert rein,

E. Walthers Nachf.,

gutkoch. Hülſenfrüchte

M. St. a. Schlafſt. gr. Brauhausſtr. II r.

ſchwarz, mit Effekten, reine Wolle, Meter 60, 75, 90, 100,

ſchwarz, glatt, reine Wolle, Meter 60, 75, 90, 100, 125, 150, 175 bis 450 4.

125, 150, 175 bis 400 4.

Nenheiten cller Saison
in der größten Auswahl zu auffallend billigen Preiſen.

h

Jacketts, nur neue Facons aus beſten Stoffen, 3, 4, 4 75, 5.50, 6.50 bis 15 .4

Kragen in Stück 45, 60, 75, 90 4, 1 bis 10 .4

Anzüqe W ſehr billig Anaügge-

Cripzigerſtraße 70. M. Hirsch Jripzigerſtraße 70.

S Zur Einsegnung.
Kleiderstoffe Jacketts RKRragen.Kleider-Stoffe,

Kleider-Stoffe,
KleidenroStoffe in farbig, ſämtliche Fabrikate, nur neue geſchmackvolle Farben, reine Wolle, Meter 60, 75, 90, 100, 125, 150, 175 bis 350

S Jeder Einkäufer erhält bei Einkauf eines Kleides eine Gratiszogabe.

Brug der Halleſchen Genoſſeuſchans-Buchdruckerei (z. G. m. b. H.), Halle.Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Haue. Hierzu 1 Beilage.
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Beilage zum Volksblatt
Nr. 29.

Freiſinnige und nltramontane Komödie.
Bekanntlich wird es die freiſinnige und ultramontane

5 nicht müde, zu erklären, wie unabläſſig ſie für das
ohl der Geſamtheit zu ſorgen beſtrebt iſt, wie ſie Tag

und Nacht auf der Wacht ſteht, um für die Rechte des
Volkes einzutreten. Dementgegen iſt von uns oftmals darauf
er welcher Humbug ſowohl von den freiſinnigen

annesſeelen als auch von der ſchwarzen Garde mit der
Wahrung und Förderung der Volkswohlfahrt getrieben wird
und daß ſie die Vertretung der Volksintereſſen als ein Ge
ſchäft zu ihrer materiellen Bereicherung betrachten. Das har
freilich dieſe Schwindelmeier immer ſtark verſchnupft, wenn
ihnen die volksfreundliche Maske vom Geſicht geriſſen und
gezeigt wurde, wie ſich die Arbeiter nur ſelbſt betrügen,
wenn ſie ſich von ihren glatten Worten berhören laſſen. Des-
wegen vorzüglich ihr Haß gegen uns.
mit unſeren Behauptungen haben, geht wieder aus der Be-ratung der Umſturzvorlage in der Kommiſſion hervor.

Jn der erſten Sitzung derſelben am 17. Januar beantragte
der Abg. Spahn (Zentr.), die Regierung ſolle ihr that-
ſächliches Material vorlegen, das ihr zur Begründung der
Vorlage zu gebote ſtehe, da das im Plenum des Reichstags
vorgebrachte ungenügend ſei. Bis die Regierung das Ma-
terial beſchafft habe, ſollte die Kommiſſion vertagt werden.
Der auf Vorlegung des Materials gerichtete Teil des An-
trags wurde angenommen, aber nicht die Vertagung der
Sitzung bis nach erfolgter Vorlegung. Der freiſinnige Ab-

eordnete und Muſter-Demokrat Lenzmann war mit den Kon
ervativen und den Nationalliberalen gegen die Vertagung,

und fehlte bei der Abſtimmung, ſo daß die Vertagung mit
einer Stimme Majorität abgelehnt wurde. Mit Hilfe des
Demokraten Lenzmann gelang es mithin, die Knebelungsvor-
lage ſofort zur Beratung zu bringen. Dieſe echt frei-
ſinnige That wiegt um ſo ſchwerer, wenn man erwägt,
daß aus den Erklärungen des Staatsſekretärs Nieberding

ervorging, daß die Regierung kein weiteres thatſächliches
aterial beſitzt, als die abgeſtandenen Ladenhüter, die bereits

im Reichstage zu Gehör gebracht worden waren. Herr Lenz-
mann und mit ihm die freiſinnige Partei kann es ſich mit-
hin zur Ehre rechnen, dafür geſorgt zu haben, daß die Um-

langt iſt. Das nennen die freiſinnigen Herren Wahrung der
wenig vorhandenen Volksrechte. Hört man dieſe Freiheits-
wächter in einer Volksverſammlung, ſo ergießt ſich aus ihrem
Munde ein unendlicher Schwall von Entrüſtung über die
reaktionären Gelüſte der Regierung, daß der Uneingeweihte
ſic als heldenhafte Freiheitskämpfer glauben könnte und ganz
entzückt von ihnen iſt, wenn ſie die nötigen Kalauer mit der
Rede verbinden. Jm Parlament aber zeigen ſich dieſe Ritter
von der traurigen Geſtalt ganz anders, wie der Fall Lenz-
mann beweiſt.
Komödie iſt, ſo giebt es keinen.

Allerdings haben die Herren ſich faſt ſtets ſo bewegt, und
es iſt zu verwundern, daß manche Arbeiter ſolche Leute
immer wieder in den Reichstag wählen. Bei dem ſelig ent
ſchlafenen Sozialiſtengeſetz haben ſie es nicht beſſer gemacht.
Der verſtorbene Abgeordnete Lasker, ein liberaler Haupt-
kampfhahn, war die Hebamme des Sozialiſtengeſetzes, nach
ſeinem Rezepte wurde es fabriziert.

Nicht beſſer machen es die Schwarzröcke. Dieſer himm-

Wie recht wir aber

e

Wenn das nicht Schwindel, Volksbetrug,

h

m

liſchen Gendarmerie iſt die Schauſpielerkunſt noch geläufiger
als den Freiſinnigen.
Stimmen im Reichstag und benutzt dieſe Stärke zu aller
hand Schacherpolitik mit der Regierung nach dem Grundſatz:
Giebſt du mir, ſo geb ich dir. Seine Hauptforderung be-
ſteht vorderhand in der Rückberufung der Jeſuiten und Aus

Das Zentrum verfügt über hundert

lieferung der Schule, um das Volk in tiefſter Unwiſſenheit
und finſterm Aberglauben erhalten und ſomit beherrſchen zu
können. Durch die Thätigkeit unſerer Genoſſen in den Zen-
trums- Wahlkreiſen kommt mehr und mehr Licht in die Köpfe
der dortigen Wähler, und dies iſt den weißen Halebinden-
männern ein Greuel. Denn dadurch verlieren ſie immer
mehr an Macht und Einfluß bei ihren gläubigen Schafen
und auf die Entwickelung in Staat und Gemeinde. Da ſie
meiſtens von katholiſchen Arbeitern gewählt werden, ſo zeigen
ſie, weil es ihre Erhaltung notwendig macht, ein arbeiter-
freundliches und teilweiſe demokratiſches Geſicht bei ihren

„Heidi, Stiergefecht!““
Von Karl Böttcher.

(Schluß.)
Aus dem Zuſchauerraum ein gellender Schreckensruf.

loſe Sparnung. Der Mann iſt verloren!
Verloren
O nein. Plötzlich wirft er ſich auf den Boden, und das

Tier jagt in raſendem Galopp über ihn hinweg. Als er ſich
erhebt, der Verwegene, zeigt ſeine Stirn eine tiefe, klaffende Wunde.

Von neuem wendet ſich der bluttriefende Stier einem Pferd zu.
Er ſchiebt ſeine Hörner unter den Leib des armen Roſſes; er
ſchlitzt ihm den Bauch auf. Jm weiten Seitenſprunge jagt, es
mit heraushängenden Eingeweiden durch die Arena und bricht
dann mit ſeinem Reiter zuſammen.

Was jetzt geſchieht ich weiß es nicht. Eine Zeit lang bin
ich außer ſtande, die unmenſchlichen Grauſamkeiten länger be-
obachten zu können. Entſetzt wende ich mich ab vom grauenvollen

Schauſpiel. SAls ich wieder hinunterblicke, glänzt im Sonnenſchein ein friſcher,
roter Blutſtreifen üben den Sand. Jm Todeskampfe hat ſich der
Schimmel nochmals erhoben und dabei dieſe Blutſpur hinter ſich
hergezogen. Dann iſt er verendet.

Auf einmal ſcheint es. als ſei der Stier müde und der ganzen
Auf und Abjagerei un e Melancholiſch läßt er ſeine großen
Augen im Zuſchauerraum herumirren, als wiſſe er, daß er bei all
den ob ſeiner Qualen jubelnden Menſchen keine Hilfe findet. So
ſucht er ſie bei den Tieren, bei dem Kadaver eines von ihm
gemordeten Pferdes. Dorthin flüchtet er ſchnuppert auf dem
weißen, blutüberſtrömten Fell herum, will ſich jetzt ſogar zum
Ausruhen daneben hinſtrecken.

Es ſoll ihm nicht gelingen.
Sofort iſt er wieder von den Stierkämpfern umringt. Einer

ſpringt ihm graziös über den Rücken ein zweiter ſchwenkt von
neuem das Tuch ein dritter packt ihn ſogar bei den Hörnern.

Atem-

h

Schauſpiel-Aufführungen im Parlament und in Volksver
ſammlungen. Die Regierung zeigt offiziell noch wenig
Neigung, ihre Forderungen zu befriedigen und daher kommt
es denn, daß das Zentrum bei paſſender Gelegenheit die
Zähne zeigt, wie dies durch den Antrag Spahn geſchehen
iſt. Jedoch wenn die Regierung im Reichstag etwas durch
drücken wollte, dann hat ſie auch immer Mittel gefunden,

Halle a. S., Sonntag den 9. Februar 1895

um die Partei der Vertretung des Himmelreichs zu ge
winnen. Dieſer Fall ſcheint auch jetzt wieder vorzuliegen.

Nachdem der Regierungsvertreter in der Sitzung am
26. Januar erklärt hatte, daß die verbündeten Regierungen
keinen Wert mehr auf das Geſetz legten, falls der S 111 a
die geringſte einſchränkende Beſtimmung erhalte, fiel das
Zentrum in der darauffolgenden Sitzung um, in dem es für
den Antrag des Nationalliteralen Boltz ſtimmte, der eine
Verſchärfung der Regſerungsvorlage bedeutet. Danach ſoll
in Zukunft beſtraft werden, wer in ſolcher Weiſe oder unter
ſolchen Umſtänden Verbrechen oder Vergehen als rühmlich
oder berechtigt darſtellt, daß die Darſtellung ge-
eignet erſcheint, andere zur Begehung ſolcher ſtraf-
baren Handlungen anzuregen.

Welches Geſchäftchen das Zentrum hierbei mit der Regie
rung wieder gemacht hat, wird die Zukunft lehren. Wird
der Paragraph in ſolcher Faſſung vom Plenum des Reichs
tags anger ommen, dann ſind Beſprechungen öffentlicher Vor
kommmiſſe ſowie die Wiedergabe gewiſſer geſchichtlicher Vor
gänge einfach unmöglich, wenn man ſich nicht härteſten Frei-
heitsſtrafen ausſetzen will. Auf dieſe Weiſe verhelfen dieſe
Sorte Volksvertreter dem Volke zum Gefängnis, anſtatt es
davor zu ſchützen.

So ſpielen Freiſinnige und Ultramontane mit der Aus-
übung ihres Mandats Komödie. Wann endlich wer-
den die deutſchen Wähler ſolchen Verrätern der
Volksfreiheit und Wohlfahrt den wohlverdien-

ten Tritt applizieren? M.
Der Unktergang der Elbr.

Seitdem das Meer die Zimbria und den Großen Kur
fürſt verſchlungen hat, iſt die deutſche Seeſchiffahrt nicht wieder
von einem ähnlich furchtbaren Ereignis betroffen worden, wie

r Mittwoch früh 6 Uhr vom Untergange des Schnelldampfersſturzvorlage überhaupt in der Kommiſſion zur Beratung ge Elbe. Das dem Norddeutſchen Lloyd gehörige Schiff iſt 128
Meter lang und 137 Meter bieit g weſen, hatte 6 Millionen ge-
koſtet und ſtand ſeit 13 Jahren im Dienſt. Die Elbe war ein

hervorragender Schnelldampfer, der bis 16 Kroten in der Stunde
Das Schiff faßte 179 Kajüten-Paſſagiere erſtererreichen konnte. h ä

Klaſſe, 142 zweiter Klaſſe und 796 Zwiſchendeckspaſſagiere. Das
auf der Fahrt nach New York befindliche Schiff varg zirka 400
Perſonen. Die Biſatzung beſtand aus 165 Mann. Auf der Höhe
von van Hoek, zirka 30 Meilen von der holländiſchen Küſte ent
fernt wurde es bei hochgehender See von dem britiſchen Kohlen-
dampfer „Carthie“, einem kleinen Schiff von 470 Tonnen, welches
ſich auf der Fahrt von Rotterdam nach Aberdeen in Schottland
befand, im Mittelteil angerannt, ſo daß der Bug des Kohlen-
dampfers die Seitenwand durchſchlug und bis in den Maſchinen
raum eindrang. Durch die hierdurch entſtandene rieſige Oeffnung
ſtürzten die Fluten in den Raum und bewirkten das Sinken des
Schiffes im Zeitraum von ca. 20 Minuten. Während dieſer
Kataſtrophe befanden ſich die Paſſagiere, ſowie die dienſtfreie
Mannſchaft, zumeiſt noch in tiefem Schlaf begriffen, im Jnnen-
raum des Schiffes. Trotz des durch den fürchterlichen Anprall
entſtandenen allgemeinen Schreckens ſollen die Verſuche des Kapi-

worden ſein. Da ſich jedoch das Schiff auf die Steuerbord- Seite
gelegt hatte, konnten die auf dieſer Seite befindlichen Rettungs-
boote nicht in Gebrauch genommen werden, ſo daß überhaupt nur
wenig über 20 Perſonen gerettet werden konnten. Auf dem Schiffe
befanden ſich 53 Kajüten
bezw. 149 Mann Beſatzung.
weichen von einander ab.
überein, daß das Schiff gegen 340 Perſonven trug, von denen über
300 in den eiſigen Wogen ihren Tod gefunden haben.

Es waren zwei nach anderen Nachrichten drei Boote zur Auf-
nahme der Schiffbrüchigen heruntergelaſſen worden, doch iſt nur
ein Boot mit den ſchon erwähnten 20 Jnſaſſen vach 5 ſtündiger und erzielte eine gütliche Uebereinkunft über die Höhe der
Jrefahrt von einem größeren Schiffe aufgenommen worden. Die
Jnſaſſen waren vor Froſt faſt erſtarrt.

Karl Hofmann, einer der geretteten Paſſagiere erzählt, folgen-
des „Wir verließen Bremerhaven am Montag nachmittag 3 Uhr,
mit mir waren mein Weib und Kind. Unſere Kabine war eine
zweiter Klaſſe und einige Ellen von der Stelle gelegen, welche die
volle Kraft des Stoßes zu fühlen bekam. Wir ſchliefen feſt, als
wir plötzlich um 56 Uhr morgens durch etwas, was ſich wie
das Geläute der Tafelglocke anhörte, aufwachten. Bemerkend,
daß es noch dunkel war, ſprang ich von meiner Lagerſtätte er
ſchreckt auf, aber ich hörte weiter nichts Alarmierendes und zog

W e

Kampfesmüde ignoriert er all die Neckereien. Da ſauſen drei neue
Pfeile in ſeinen Rücken.

Augenblicklich ſpringt er empor, brüllt und ſtellt ſich ſeinen
Peinigern. Haſtig weichen dieſe zurück. Jn neuerwachender Wut
betrachtet er wieder das tote Pferd, ſpießt es auf die Hörner,
ſchleppt es ſo einige Schritte durch die Arena, deren Sand ſich
mehr und mehr rötet, und ſchleudert es dann weit von ſich.

Unbändiges Beifallsgejohle. Frauen jauchzen, Kinder werden
emporgehaiten.

Jetzt ſchäumt der Stier förmlich vor Wut. Er bäumt ſich auf,
rennt, den Schwanz erhoben, mehrere Male nach verſchiedenen
Seiten, donnert mit den Hörnern an das Thor, welches zu ſeinem
Stall führt.

Rette ſich, wer kann!
Brüſtung.

Achtung!
Der Matador, einen langen, bloßen, funkelnden Degen ſchwin-

gend tritt auf. Es gilt, dem wütenden Tier den Todesſtoß zu
verſetzen.

Die fiebernde Spannung erreicht den Höhepunkt.
Der Kämpfer ſtellt ſich dem Stier gegenüber. Er fühlt, wie

alle Blicke auf ihm brennen, weiß, daß jetzt tauſende erregt klopfen-
der Herzen um ſein Leben zittern, darunter, dort oben neben einer
Loge ſeine Geliebte, ſeine alte Mutter, ſeine Schweſter.

Beide Kämpfer, Mann und Stier, ſtarren einander einen Mo
ment lang an. Ein einziges Straucheln des Mannes, ein einziges
Ueberſehen einer Bewegung ſeines Gegners, auch nur eine Sekunde
Zögern beim nötigen Sprung und bluttriefende Hörner durch-
bohren ſeinen Körper.

Entſetzliche Augenblicke
Totenſtille Jch höre nur das Schnaufen des wutſchäu-

menden Tieres.
Viele Geſichter wenden ſich ab
Und jetzt jetzt ſenkt der Stier den Kopf. Er wird ihn auf

ſpießen, den Matador

Jm Nu ſind alle Kämpfer jenſeit der

nen Jerſ des Grafen Bernſtorff Einſicht gewährt werde.
täns und der Marnſchaft zur Rettung der Paſſagiere, vor allem auf Veranlaſſung der deutſchen Botſchaft in London.
der Kinder und Frauen mit großer Ruhe und Unwſicht ousgeführt Am Sonnabend war der Bruder des Grafen Bernſtorff, der

6. Jahrg.

hörte ich ein Gewirr vondarauf jed
Da wußte ich, daß etwas vorge-

fallen war. Raſch legte ich einige Kleidungsſtücke an. mein Weib

mich wieder zurück. Glei
Tritten, Schreien und Rufen.

und Kind thaten des ileichen und folgten mir. Als wir am oberen
Ende der zum Deck hinaufführenden Stufe kamen, wurde ich
niedergeſtoßen, aber glück.icherweiſe konnte ich mich wieder auf
richten ohne daß mir auf meinen Leib getreten wurde. Ich kam
an das Bordende des Schiffes und ſah, daß ein großes Loch ins
Schiff gebohrt worden ſei. Ich warf meinen Jungen in ein Boot
und begab mich ſelbſt hinein, indem ich Heichs rin mein Weih
herzurief, um ſie ins Boot hinabzuheben. Da rief irgend jemand
aus: „Damen und Kinder auf die andere Seite des Schiffes!“,
und meine Frau ist unglücklicherweiſe dieſem Rufe. Mein
Kind wurde von Matroſen gewaltſam aus dem Boote heraus-
genommen, und ich ſah keins von beiden wieder. Um ein Haar
wäre unſer Boot durch einen herabſtürzenden Maſt zertrümmert
worden. Das Wetter war klar, der Wind ſtark und die See rau
Zwei Boote wunden hinabgelaſſen, das eine ſchlug jedoch um u
dioß eine Frau wurde gereitet (Frau Anna Böcker). 5 Stunden
lang trieben wir auf dem Waſſer umher, bevor uns ein Fiſcher
boot an Bord nahm und uns nach Loweſtoft brachte.“

Der Kapitän der Elbe iſt mit ſeinem Schiffe untergegangen.
Der Kapitän des Kohlendampfers ſagte über die Kataſtrophe fol
gendes aus.

„Morgens zwiſchen 5 und 6 Uhr waren wir etwa 30 Meilen
vom neuen Waſſeiweg entfernt. Es war ſehr dunkel plöglich
wurden am Steuerbo d drei Lichter eines großen Dampfers ſicht
bar. Sofort wurde Backbord gſteuert, jedoch vergebens. Auch
nachdem rückwärts gedampft wurde, blieb der Zuſammenſtoß un-
vermidlich. Unſer Schiff lief mit dem Vorderteil in den Dampfer,
Obgleich ſchwer beſchädigt, konnten wir dennoch blaues Licht zeigen
zum Beweiſe, daß wir nicht in Not geraten waren. Binnen ei ver
halben Stunde zeigte auch der Dampfer blaues Licht und da ſofort
nach dem Zuſammenſtoß das Schiff weiter fuhr und anſcheinend
ſeine Reiſe fortſetzte, glaubten wir, dasſelbe ſei nicht in Gefahr;
doch blieben wir, da wir auch unter der Waſſerlinie ein Leck hatten
das aber glücklich beſeitigt wurde, noch zwei Stunden an derſelben
Stelle, ohne etwas von dem Dampfer weiter zu bemerken.

Ob dieſer Bericht ſich mit der Wahrheit deckt, muß bezweifelt
werden, da die Elbe wenige Minuten nach dem n
r. alſo nicht eine halbe Stunde drauf „blaues Licht“ zeigen
onnte.

Unter den Zwiſchendeckspaſſagieren befanden ſich viele ruſſiſche 4
und galiziſche Auswanderer.

Daß das erſchütternde Unglück, das ſich in ſeiner ganzen ent
ſretzlichen Größe kaum ausdenken lößt. die tiefſte Teilnahme in d
ganzen ziviliſierten Welt findet, verſteht ſich von ſeibſt. Wie die
deuiſchen, ſo ſind ouch die ausländiſchen Blätter mit langen Be
richten über die Kataſtrophe und mit warmen Kundgebungen des
Mitgefühls mit dem Schickſal der unglücklichen Opfer und ihrer
Hinterbliebenen angefüllt. Auch beginnt ſich bereits die werk-
thätige Liebe zu regen, um ſo weit wie möglich den materielle
Schaden zu erſetzen, den das Unglück herbeigeführt hat. Unter
Führung der „Hamburg Amer ka-Linie“ hat ſich an der HamburgerBönſe ein Komitee zur Sammlung von Unterſtützungsgeldern ſw

die Hinterbliebenen der verunglückten Perſonen gebildet. Aber
was vermag menſchliche Hilfe gegen den Jammer, der über zahl
reiche Familien hereingebrochen iſt?

Am Donnerstag langten die Geretteten in London an. Ein-
ſtimmig wurde von ihnen ausgeſprochen, daß der engliſche Dampfer
viele hätte retten können.

Für ſicher gilt, daß nur das eine Boot gerettet worden iſt.

Ihre Früchte und ihre Früchtchen!
Vor kurzem ging von Berlin ein „Edelſter“, Graf Willy

Bernſtorff mit der amerikaniſchen Sängerin Barriſſon nach
England durch, um ſich hier trauen zu laſſen. Die Behörde
in England hat ſich aber geweigert, die Ehe vollziehen zu
laſſen, ſo lange ihr nicht in die Papiere über die erſte Ehe

Das geſchah

Landrat Percy Bernſtorff, in London eingetroffen, um ſeinen
Einfluß zur Hintertreibung der Ehe aufzubieten.

Nach anfänglich hartnäckiger Weigerung gab Graf Willy
138 Zwiſchendeckspaſſagiere und 165 Dränuger CDie hierüber gemachten Angaben dem Drängen der Familie nach und entſchloß ſich, Fräulein

Alle Nachrichten ſtimmen aber darin Barriſon unter beſtimmten Bedingungen nicht zu heirater.,
Eine Hauptbedingung iſt die Zahlung einer Entſchädi-
gungsſumme an Fräulein Barriſon. Zu dieſem Zweck
kam der Rechtsvertreter der Familie Bernſtorff nach London

Geldſumme, die ſofort ausgezahlt wurde. Graf Willy Bern-
ſtorff und Fräulein Sophie Barriſſon befinden ſich allerdings

noch immer gem einſam in London und wohnen auch
noch im gleichen Hotel.

Man leſe das genau! Es iſt eine köſtliche Sittenſchilde-
rung. Die ganze Moral unſerer „oberen Klaſſen“: der

Kämpfer für Religion, Ordnung und Sitte iſt da mit Händen
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zu greifen. Ein Edelſter will eine gemeine Bürgerliche
heiraten das paßt aber den anderen Edelſten nicht. Das

Der aber ſtößt ihm im ſelben Moment in furchtbarem Schwung
den langen Degen bis ans Heft in die Schulter, daß die Spitze
neben dem linken Vorderbein wieder herausblitzt, und ſpringt auf

die Seite.Raſendes Beifallsgeheul wiehert von allen Sitzen Hüte ſchwenken
in die Luft; Täſchentücher flattern; Blumen, welche ſich begeiſterte
Damen von der BHruſt reißen, fliegen hinab in die Areng.

Siegesfreude blitzt auf im dunkelbraunen Geſicht des Matadors.
Tief verneigt er ſich nach allen Seiten.

Der arme Stier aber mit dem Degen im Fleiſch wankt ein paar
Schritte vorwärts, wankt an den Kadaver eines Pferdes, ſchüttelt
die blutigen Hörner und legt ſich auf einmal todesmatt in den
Sand, als wäre er auf einer grasreichen Trift, legt ſich nieder,
um zu ſterben. Noch ein Wenden des Kopfes, ein Stieren der
großen, runden gläſern erſcheinenden Augen, ein tiefes Keuchen

plötzlich fällt er auf die Seite, die Beine weit von ſich ſtreckend.,
Der Kapellmeiſter hebt den Taktſtock. Das Orcheſter ſetzt mit

einem Trauermarſch ein, während das bundbebänderie Dreigeſpann
wieder erſcheint. Ein dicker Strick legt ſich dem Stier um die
Hinterbeine ſo wird er unter düſteren Marſchklängen und Bei-
fallsklatſchen des Publikums zum Thor hinausgeſchleift.

Die erſten Opfer wären tot; die Zuſchauer befinden ſich in
n Blutdurſt-Stimmung.

Raſch werden die Pferde Kadaver beſeitigt, wird friſcher Sand
auf die Blutlachen geſtreut, wird der Kampfplatz gereinigt.

Jetzt geht auch die Trauermuſik in einen flotten Galopp über
und verſtummt dann ganz.

Wieder ein Trompetenſignal der zweite Stier jagt herein.
Ach, ich hab' übergenug!
Haſtig trete ich hinaus in den friſchen, von Gibraltar herüber

Meerwind, hinaus in die blütenvolle, lachende Gottes

Ein beklemmendes Gefühl packt mich; ich weiß kaum, iſt es
inniges Bedauern der armen, zu Tode gegquälten Tiere oder tiefe
Verachtung jener Menſchen, welche dabei ihr Vergnügen finden.



derhältnis“ mag bleiben, das heißt, ein Edelſter darf eine
meine Bürgerliche zur Maitreſſe haben das paßt

den Moralkodex der edelſten Vorkämpfer für „Religion,
Ordnung und Sitte“; aber daß das „Verhältnis“ durch

„das Sakrament der Ehe“ geweiht werde das paßt
icht in den Moralkodex der Vorkämpfer für „Religion,

Drebnung und Sitte“.
Wie ſagt doch die Bibel, die wohl nächſtens auch auf
Grund des Umſturzgeſetzes verboten wird

Auch anAn ihren Früchten ſollt Jhr ſie erkennen!
den Früchtchen!

Noch eine ähnliche Geſchichte: Der vorige Großherzog
von Heſſen hatte mit einer bürgerlichen Dame ein Verhält
nis“. Er fühlte Gewiſſensſkrupel, nahm Religion, Sitte
und Ordnung ernſt, und heiratete die Dame, das war
brav nach der gemeinen bürgerlichen Moral. Allein

nach der Moral der Edelſten und Alleredelſten war es ein
arger Verſtoß gegen die Sitte in jenen Kreiſen. Die

fürſtliche Verwandtſchaft ſteckte die Köpfe zuſammen, und die
Preſſe der Edelſten und Alleredelſten eröffnete ein erbar
mungsloſes Feuer gegen den Fürſten, der ſo tief geſunken

war, die Ehe als eine ſittliche Pflicht gegen ſeine Geliebte
betrachten. Die Ehe mußte aufgelöſt werden.Zwei Menſchen wurden unglücklich gemacht. Aber die Moral

der höchſten Vorkämpfer für „Religion, Ordnung und
Sitte“ war gerettet.

Wie ſagt doch weiter die Bibel?
„Nach ihren Werken ſollt ihr ſie richten, nicht nach

ihren Wortenl!
O dieſe umſtürzleriſche Bibel

Lokales und Provinzielles.
Wie malt ſich doch in der Kopf die Welt! Jn einem

Vortrage über Die Frau als Richterin führte Dr. van Calker
am Donnerstage im Frauenvereine nach dem Berichte eines hie-
ſigen Blattes aus, die wirtſchaftliche Lage der Frau ſei in den
meiſten Fällen bei der Arbeiter bevölkerung eine bedeutend
beſſere als in den mittleren Ständen; denn die Frau des
Arbeiters werde zu jeder Thätigkeit zugelaſſen, zu der ſie ſich
fähig zeige, ſo daß ihre wirtſchaftliche Unabhängigkeit zum
J arbdßten Teile als geſichert gelte. Herr van Calker ſcheint völlig
p vergeſſen zu haben, daß diejenigen Thärigkeiten, zu denen die Frau
des Arbeiters zugelaſſen wird, auch jeder Frau aus dem
Mittelſtande offen ſtehen. Davon r reden, die wirtſchaftliche
Lage der Arbeiterfrau ſei bedeutend beſſer als die der Boungeois-
frau und ſie ſei „zum größten Teile geſichert“, beweiſt, wie viele
guten Leute und ſchlechten Muſikanten neuerdings in Sozialpolitik
reiſen. Man hält es wirklich kaum für möglich, daß ein gebildeter

WMann, wie Herr Dr. van Calker, ſolche Behauptungen in einem
Vortrage über die Lippen bringen kann.

Durchweg friſch“ ſollen nach einem erſichtlich offiziös an
ehauchten Berichte die Mannſchaften des 36. Regiments geweſen

welche in der Nacht zum Donnerstag am Hange des Peters-
erges ein Biwak bezogen und in ihren Zelten kampiert hatten.

Da in dieſer Nacht eine Kälte bis zu 14 Grad herrſchte und da
in den Zeiten zugeſtandene maßen die Temperatur nur auf 2 Grad

Wärme ſtieg, glauben wir ungeſchworen, daß allerdings am Morgen
die Truppen ſich „durchweg friſch“ fühlten, wahrſcheinlich noch
etwas mehr als „friſch“.

Auf dem Provinziallandtage äußerte Herr v. Ploetz in
ſeiner Rede für Landwirtſchaftskammern,„jeder Zwieſpalt zwiſchen Groß und Kleingrundbeſitz müſſe ver-

mieden werden.“ So wenig, wie die Katze das Mauſen läßt,
kann es der Großgrundbeſitz unterlaſſen, ſeinen „Bruder Bauer“
bei jeder ſich darbieienden Gelegenheit übers Ohr zu hauen, wo
und wie er nur kann. Sollte Herrn v. Plötz kei eiſpiel dafür
bekannt geworden ſein

Eine aufregende Szene ſpielte ſich am Donnerstag abend
am Mühlthore ab. Ein großer Hund, dem Viktualienhändler

Kgſcheck gehörig, ſtürzte ſich auf ein Kind und brachte demſelben
erhebliche Bißwunden am Arme bei. Als auf die Hilferufe des
Kindes der Müller F. Schart zu Hilfe eilte, wandte ſich das

e

biſſige Tier von dem Kinde ab und wollte ſich auf den Mann
ſtürzen, durch den Menſchenaufiauf aber ſtutzig gemacht, ergriff der
Hund die Flucht. Der Hund war ohne Beißkorb und iſt ſchon

öfter ohne einen ſolchen frei herumlaufend geſehen worden. Der
I Vorfall iſt der Polizei angezeigt.

Gerbſtedt. Es iſt nicht nur unter den Arbeitern, ſondern
auch unter den Beamten der Fall, daß einer den andern zu unterh drücken ſucht. Es will einer immer mehr Energie den höheren

Allgemeiner KonſumVerein zu Halle a. S.
Eingetr. Genoſſenſch. m. beſchr. Haftpflicht.

Unſern Mitgliedern zur gefl.

Eröffnung Wder Z. Verkaufsſtelle unſeres Vereins
Donnerstag den 31. Januar cr.

Albrechtſtraße 37
Der Vorſtand.t.ſtattgefunden ha Wilh. Schubert.

achricht, daß die

Oeffentlichkeit und hatte das Ergebnis, daß die

Vorgeſetzten gegenüber zeigen, wie der andere. Wer nun im Straf
buch die meiſten Strafmeldungen aufzuweiſen hat, gilt als dienſt-
eifrig. Es giebt allerdings noch Beamte, welche die Arbeiter

ten anhalten, ihre Pflicht zu thun. Solchen Beamten gegenüber
thut man ſchon, was man ihren an den Augen abſehen kann.
Dieſelben werden aber wieder von den „dienſteifrigen“ kontroliiert.

Auf dem Niewandtſchacht beginnt morgens die Menſchenörderung um 5 Uhr. Da nun die Serbien zuerſt einfahren,

o fahren ſie mittags auch zuerſt wieder aus. Die Ausfahrt be
ginnt um 2 Uhr. Da nun manche unterirdiſch eine Strecke von
einer halben Stunde Zei dauer zurückzulegen haben und auch keiner
La ſo warm, wie er iſt, vorgehen kann, weil ihn da leicht der

chlag rühren kann, wie dies erſt voriges Jahr einem Arbeiter
auf dem FreieslebenSchacht bei Leimbach paſſiert iſt, ſo wurde
früher um 1 Uhr Schicht gemacht. Es trocknete ſich jeder den
Schweiß, zog ſich an, aß ſein Stück Brot, weil während der acht-
ſtündigen Schicht keine Pauſe in und ging dann vor. Da war
es gerade richtig Zeit. Auf einmal wurden aber die Arbeiter
darauf aufmerkſam gemacht, erſt 2 Uhr Schicht zu machen, da
fie ſonſt in Strafe verfallen würden. Dieſer Warnung kam auch
jeder nach. Eines Tages nun waren aber die Förderleute 5 Mi
nuten früher fertig. Es war alles weggefüllt deshalb machten ſie
Schicht. Hierbei ertappte fie gerade Steiger Lauterwaldt,
welcher, nebenbei geſagt, auf eine Fahrſteigerſtelle reflektierte, und
meldete die Leute zur n Wiewohl nun alle wußten,
daß eine Beſchwerde zwecklos ſein werde, ſo thaten dies doch zwei
der Beteiligten. Der Oberſteiger gab ihnen aber zur Antwort,
wenn ſie bis um 2 Uhr gewartet hätten, hätte jeder noch einen
Wagen füllen können. Auf die Frage: „Herr Oberſteiger, wie
können wir denn bis um 2 Uhr füllen, wenn wir um 2 Uhr ſchon
vorne ſein ſollen wir müſſen doch noch eine halbe Stunde laufen,“
erhielten ſie zur Antwort: „Macht, daß Jhr hinauskommt, Ihr
ſeid Rechtsverdreher.“ Das Reſultat ihrer Beſck werde war die
chon erwähnte 1 Mk Strafe „wegen zu frühen Schichtmachens“.
nd dieſe Strafe mußte bezaylt werden.
Lützen. Vor reichlich zehn Jahren bat die hieſige r

die während der Kampagne täglich 14000 Zenmner Rüben ver-
arbeitet, um Erteilung der Erlaubnis, eine Bahn noch Markran-
ſtädt bauen zu dürfen. Dir Staat ſollte keinen Pfennig dazu-
geben. Der Miniſter ſagte damals der Staat wolle die Bahn ſelbſt
bauen und gab die Erlaubnis nicht. Seitdem ſind faſt 11 Jahre
verfloſſen, und die Lützener warten noch immer vergeblich auf ihre
e Das iſt eine neue Verdeutſchung des Puttkamerſchen
„ſofort“.

Erfurt. Die Wizwe des Polizeiſergeanten Föllmer hatte ihre
beiden Töchter fortgeſetzt an Herren ver kuppel'. Das Gericht er
kannte gegen die Frau auf zwei Jahre Zuchthaus.

m Heiligenſtadt wurden mittels Einbruchs ins Poſtgebäude
M. Bargeld und 150 M. Papiergeld geſtohlen.

Ans dem Gerithtsſaal.
Halle, 1. Februar. (Strafkammerſitzung.) Ein Schwager wie

er nicht ſein ſoll, hatte ſich in der Perſon des Schmieds Franz
Hening von hier wegen Freiheitsberaubung zu verantworten.
Derſelbe ſtand unter Anklage, am 27. September vor. J. ſeine
Schwägerin die Ehefrau des Müllers Karl Hening widerrechtlich
und vorſätzlich eingeſchloſſen zu haben. Angeklagter hatte ſeiner
Schwägerin Unterkunft in ſeiner Behauſung gewährt und ſich
ſeiner Verwandten entgegenkommend gezeigt. Als letztere aber
durch kleine Entwendungen ſeine Unzufriedenheit erregte wies er
fie hinaus, um ſie los zu werden. Die Schwäperin zog aber nicht
von dannen, worauf der Angeklagte handgreiflich wurde und auf
ſie einſchuug. Als die Hinausgewieſene aber dann trotz alledem
nicht ging, ſperrte er fie eines Tages ein. Durch die Hausteute
gelangte das Vorgehen des Angekanten Goep ſeine Schwägerin
zur Anzeige, infolgedeſſen er heute zu 2 Wochen Gefängnis ver-
urteilt wurde. Die Staatsanwaltſchaft hatte 1 Woche ſolcher
Strafe beantragt. Wegen Diebſtahls in wiederholtemRückf alle hatte ſich zu verantworten der 17 jährige Laufburſche
Adolf Grippähne aus Merſeburg der beſchuldigt wurde, am
2. Januar d. J. eine dem Militärfiskus gehörige Pferdedecke dem
Huſarenregiment zu Merſeburg entwendet zu haben. Der Ange-
klagte legte ein volles Geſtändnis ab mit dem Bemerken, jene
Decke in der Abſicht entwendet zu haben, um ſie zum Uebernachten
zu benutzen. Nur aus Not ſei er zu der That geſchritten.
Mit Rückſicht hierauf bewilligte der Gerichtshof dem Angeklaaten
mildernde Umſtänd und verurteilte ihn zu einer Gefängniszuſatz
ſtrafe von einer Woche, weil er gegenwärtig eine G fangnisſtrafe
von ſechs Monaten verbüßt. wegen Sittlichkeitsver-
brechen im Sinne des 8 176 Abſ. 1 des Str. -G. B ſtanden unter
Anklage die beiden 15 jährigen Muſiklebrlinge Wilhelm Badentien
und Hermann März, ſowie der Buchd uckerlehrling Wilhelm Lange,
ſämtlich aus Gräfenhainichen. Die Verhandlung entzog ſich der

ngellagten
Badentien und Lange zu einer Woche bezw. fünf Tagen Gefäng-
nis verurteilt, März hingegen freigeſprochen wurde. Verübt wor-
den iſt das Verbrechen am 30. Seprember v. J. in Gräferhainichen.

Degsgleichen unter Ausſchluß ver Oeffentlichkeit wurde verhan
Derſelbe wurdedelt gegen den Maler Chriſtoph Peters von hier.

Englischer Hof er grin
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Gottlob Hoffmann-
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hauſes.

des Sittlichkeitsverbrechens für ſchuldig befunden und1 Jahr Gefängnis nebſt 2 Jahren Ehrverluſt 3 v

Aus dem VReiche.
Berlin. Der diesjährige Stadthaushalt ſchließt mit rund

91 Millionen M. in Einnahme und Ausgabe ab. Rechnet man
die Geſamtkoſten der ſtädtiſchen Werke mit ein, ergiebt ſich ſo
gar ein Haushalt von ziemlich 144 Millionen M.

Schmalkalden. Prinz Alexis von Heſſen hat die Reichsta
kandidatur angenommen. Er wird zu Nutz und Frommen
Ordnungsparteien durchfallen.

Apolda. Hn der Nacht zum Donnnerstag iſt das Ball und
Theaterlokal Bürgergarten vollſtändig niedergebrannt. Der
Schaden wird auf 115000 M. geſchätzt, dem nur 87 500 M. Ver
ſicherungsſumme gegenüberſtehen.

Mainz. Ein Fußartilleriſt fiel nachts bei der Kaſerne in einen
Graben und erſtarrte darin ſo, daß er nach ſeiner Unterbringung
im Lazarett am nächſten Morgen ſtarb.

Fuchsmühl. Auf dem Grabe eines von den Soldaten er
ſtochenen Mannes haben die hieſigen Bauern eine Gedenktafel
mit folgender Aufſchrift angebracht: „Hier ruht ein Mann, Für
den jeder weint, Weil er mit der Gemeinde Gut es gemeint, Nahm
Axt und Säg', Ging in den Wald, Fällt dort ſein Recht, Das
er bezahlt. Ein Zug Soldaten kam herein, Mit Hurra ging's in
Wald hinein, Erſtochen wurde der alte Mann, Weil er nicht me
laufen kann, Drum ruhe ſanft, Auf's Wiederſeh'n, Eine Ger
tigkeit wird's noch geb'n.“

Vermiſchtes.
Ein Vertrauensbruch iſt in der Stadt Kremmen von dem

Direktor und Verwalter des Bürgerhoſpitals begangen worden.
Derſelbe hat ſämtliche Fonds der Anſtalt in angeblicher Höhe von
30000 M. unterſchlagen und iſt damit geflüchtet.

Wintergewitter werden aus Norwegen gemeldet Jn Sta-
Montag ein furchtbarer Schneeſturm, währendvanger raſte am

deſſen ſich ein anhaltendes Gewitter entlud. Jn Egerſund und
Umgegend wurde am Sonnabend ein ſtarkes Erdbeben bemerkt
das in der Richtung von Nord nach Süd ging. Sonntag raſte
auch dort ein Schneeſturm, begleitet von Blitz und Donner.

Jn Monte-Carlo erſchoß ſich ein neuvermähites belgiſches
Ehepaar, Baron und Baronin Kervajan, das in einer einzigen
Nacht ein großes Vermögen verſpielte, im Leſeſaal des Spiel

Eigentümliches Selbſtmordmotiv. Die 23 Jahre alte
Frau Ww L. Hoffmann in Lorain (Nordamerikag), welche ſich vor
drei Monaten vermählt hatte und auf ihren Mann wahnſinnig
J 7 hat ſich vergiftet, weil derſelbe vergeſſen hatte,
ihr beim Abſchied einen Kuß zu geben.

Litteratur.
Der Sozialdemokrat, T u der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands (Exped.: Berlin SW. Beuthſtr. D.
Die Nr. 5 vom 31. Januar hat folgenden Jnhalt: Wochenſchau.
Die politiſche Gefahr der r Die „Unab-hängige Arbeiterpariei“ in England. Zehn Jahre vor der Revolution. Verroht der deyiſche Arbeiter Parteinachrichten.

Aus dem Reichstag. Herr Nieberding und das Schweizer
Anauchiſtengeſetz. Kapital und Landwirtſchaft in Dänemark.

ahresbericht des Kommuniſtiſchen Arbeiter-Bildungsvereins in
London. Bauernausbeutung in Rumänien. Die amerikaniſche
Volkspartei. Wie man uns behandelt. Gewerkſchaftliches.

Arbeiterſchutz. Totenliſte. Litterariſches.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz Verlag)

iſt ſoeben das 18. Heft des 13. Jahrgangs erſchienen. Aus demJnhalt heben wir hervor: Ein Vorſpiel Geiſtige und mecha
niſche Arbeit. Von Otto Wittelshöfer. Lothar Bucher in ſeinen
Schriften. Von Ed. Bernſtein. Kind und Geſellſchaft. Von
Dr. C. Hugo. Litterariſche Rundſchau. Notizen: Offener Brief
an Herrn Friedrich Engels in London. Von Dr. Geo. C. Stie
beling. Eine Berichtigung von Prof. Georg Adler. Feuilleton
Ein Sohn. Novelle von Guy de Maupaſſant. Jn das Deutſche
übertragen von Wilhelm Thal.

Spielplan
des Stadttheaters zu Halle a. S.

von Sonntag den 3. Februar bis einſchließlich
Freitag den 8. Februar 1895.

Sonntag den 3. Februar nachm. 3 Uhr: Fremdenvorſtellung bei
halben Preiſen „Die Fledermaus.

Abends 7 Uhr: „Die Puppenfee“, hierauf: „Hänſel und
Gretel“, zum Schluß: „Cavalleria Ruſticana“.

Montag den 4. Februar: „Othello“.
Dienstag den 5. Februar: „Die Hugenotten“.
Mittwoch den 6. Februar „Torquato Taſſo“.
Donnerstag den 7 Februar: „Der Tartüff“, hierauf Z. 1. Male

„Die gelehrten Frauen“.
Freitag den 8. Februrr: „Die Legende der heiligen Cliſabeth.,

Poststr. 16.

Garantiert
wirklich reelle, billigſte

Bezugsquelle.

Daumen
leidende

Pa. H
D W Lieferzeit 3 Stunden. W

Hammelmanns svhuhxrschält.

errenſtiefeletten und Halbſchuhe,
eigenes Fabrikat, Mark 6.50 und 5.00, nach Maß 50 Pf. mehr.

Geiſtſtraße 55.
Sicheres Froſtmittel Speckkuchen

empfiehlt

Georg Zeisings Drogerien.

B. Radecke

von Brotteig
jeden Sonntag,

Pfannkuchen,
A. Winter, gr. Märkerſtr. 16.

12 Stück
50 Pfg.

Kneipp-Malzkaffee

Uhrmacher
Steinweg 56, am Franckeplatz

Großes Lager aller Arten
Alle Sorten
kaufen zu den höchſten Preiſen
Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2.

schädlichen BohnenkaffeeFelle
kaffee auf das Eindringlichste.wer Uhren W

zu billigſten Preifen. 3.J. Garant.
Spezialwerkſtatt für Repara

tur: Reinigen eeiuer Taſchenuhr
1.50 .4, Erſatzteil billigſt.

Krankheiten
naturgemäß (ohne Medizin)

Otto Kresse, Vertr. d. Naturheilfunde
Leipzigerſtr. 15, 1, Eingang gr. Sandberg
Zugelaſſen zur Hamburger Tiſchlerkaſſe.

jeder Art

Kafhreiner's

der einzige Ersatz für den gesundheits-
Aerzte und

Hygieiniker empfehlen diesen Malag-

von 2 Mk. an.

fertige Betten
von 6.50 Mk. an.

Auswahl in Bettfedern

45-80 Ballen
nur neue unverfälſchte Ware.

b. Jahme
behandelt Niederlage von der größten

Fa

Holzschuhe holzpantoffoſn
Filz-, Plüſch u. Kordpantoffeln,
ſowie Filzſchuhe in allen Größen ver
auft zu billigſten Fabrikpr iſen beſeitigt ſofort jeden

9 Georg Zeisings

ahnengel, zu 25
ahnſchmerz.

tragen.

rogerien.

De Man verlange ausdrücklich die
plombirten Packete, welche als Schutz
marke: „das Bild des Herrn Pfarrers
Kneipp“ und den Namen „„Kathreiner“

Bettfedern,„Zuri te“ rik
aus Prag in Böhmen.

Wohlſchmeck. Roggenbrot,
6 Pfund fur 50 Pf.

H. Weber, Sophienſtraße 3.

59

Ver .ag und für die Jnjerare veranrwortlich: u g. Groß Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſch aftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H. Holl.
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